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Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Der Natur gegen 
den Strich

In der malerischen Gegend 
der weithin bekannten Kurortzo 
ne von Borowoje gelegen, ist die 
Gemüsezüchter-Siedlung „Okshet- 
pes" eine wahre Augenweide 
lür die zahlreichen Besucher und 
Gäste. Die meisten von ihnen 
kommen aber nicht allein des 
schönen Anblicks wegen, sondern 
um sich mit den fortschrittlichen 
Erfahrungen der hiesigen Gemü­
sezüchter bekannt zu machen. 
Bereits mehrere Jahre genießen 
sie einen guten Ruf nicht nur in 
der Republik, sondern auch weit 
außerhalb ihrer Grenze.

Rund fünfeinhalb Hektar des 
fruchtbaren Bodens befinden sich 
hier unter Glas. Das sind die 
Treibhäuser, bestimmt für den 
Gemüseanbau unter Bedingungen 
des Winters. Aber auch im Som­
mer herrscht hier Hochbetrieb. 
Das ganze Jahr hindurch sprießt 
das Grün in den Treibhäusern 
des Sowchos, weil hier die Pflan- 
zungs- und Erntearbeltcn unun­
terbrochen in zwei Zyklen ver­
laufen. Während unseres Besu­
ches waren die Gemüseanbauern 
gerade drauf und dran, die An­
baufläche unter Glas mit neuen 
Schlingen zu bestellen.

„Zwei Mal im Jahr haben wir 
in den Treibhäusern .Frühjahrs­
bestellung" im direkten Sinne des 
Wortes", sagt der Sowchosdirek- 
tor Adolf Graß. ».Auch wenn es 
der Natur direkt gegen den 
Strich geht, ist dies für uns be­
reits ein abgeschlossenes Kapi­
tel. Der erste .Frühling" beginnt 
für uns schon im Januar und der 
zweite im Juli. Zu dieser Zeit be­
stellen wir den Boden aufs 
neue."

Wir gehen durch die geräumi­
gen Treibhäuser. Beiderseits des 
Betonweges befinden sich die 
Gemüsebeete. Ein Minitraktor 
kommt herangerollt, beladen mit 
Tomatensetzlingen in Holzkä­
sten, hält an. Die Arbeiterinnen 
holen die Setzlinge herab und 
bringen sie zu den Beeten. Eine 
Arbeiterin gießt mit einem Was­
serschlauch die für das Ausset­
zen bestimmte Anpflanzflächen. 
Schon wieder kommt ein Traktor 
herangeflitzt und bringt eine neue 
Partie von Setzlingen. Ununter­
brochen geht hier die Arbeit. Die 
Brigade von Viktor Balagan 
leistet sein Bestes.

Kombinefahrer aus der Stadt
Eine mehrjährige Freund­

schaft besteht zwischen dem 
Kollektiv des Pawlodarer Alu­
miniumwerks „50 Jahre UdSSR" 
und den Getreidebauern der 
Rayons Malski, Irtyschsk und 
Ekibastus. Die Hüttenwerker hel­
fen alljährlich bei den angespann­
ten Feldarbeiten, Insbesondere 
bei der Ernte.

Beim Betrieb besteht bereits 
mehrere Jahre eine Kombine­
fahrerschule. Hier erwarben mehr 
als 400 Personen das Recht, 
Mähdrescher zu führen. In die­
sem Jahr füllten weitere 50 Kom­
binefahrer den Mechanisatoren­
trupp des Aluminiumwerks auf. Sie 
werden an der Erntebergung im 
abschließenden Planjahr auf den

„Wie war denn die vorige 
Ernte?" erkundigten wir uns 
beim Brigadier.

„Wir können nicht klagen", 
sagt Viktor, „sie war gut ausge­
fallen! Unsere Verpflichtungen 
haben wir nicht nur clngelöst, 
sondern auch zusätzlich Gemüse 
geliefert."

Viktor Balagan war da In sei­
ner Beurteilung ein bißchen zu­
rückhaltend, wie man uns später 
erklärt hat. Nämlich 33,4 Kilo­
gramm Gurken je Quadratmeter 
Fläche war unter anderem das 
Ernteergebnis. Eine Rekordlei­
stung bisher und nicht nur im 
Sowchos, sondern auch in der 
ganzen Republikbranche. Nur um 
ein wenig steht den Balagan- 
Leuten die Brigade von Wassili 
Tschernikow nach. Ihre Leistung 
— 31 Kilogramm Gurken je 
Quadratmeter Fläche. Auch im 
Wortgebrauch hat sich Viktor 
geirrt, als er sagte, die Ernte sei 
gut ausgefallen. Denn die gute 
Ernte war bei ihnen gar kein 
Zufall, sondern eine Leistung, 
die die zielgerichtete Arbeit des 
Kollektivs krönte.

Sämtliche Brigaden des Sow­
chos haben ihre Aufgaben seit 
Jahresbeginn erfolgreich erfüllt. 
2 100 Tonnen Gemüse ist die ge­
samte Bilanz, und sie übertrifft 
bedeutend die Planvorgaben und 
die Verpflichtung der Gemüsean­
bauern.

Worauf sind die Leistungen 
des Kollektivs zurückzuführen? 
Vor allem wohl auf die Anwen­
dung progressiver Technologie. 
Der Treibhaus-Sowchos „Okshet- 
pes" war schon immer ein gutes 
Beispiel für die anderen. Doch 
heute, wo die Intensivierung der 
Produktion In Meilenschritten 
vor sich geht, kommt man Im 
alten Trott nicht voran. Alles 
Neue und Fortschrittliche In die 
Produktion einzuführen — dies 
Ist der Grundsatz, nach dem man 
sich hier leiten läßt. Doch nicht 
nur das Gute, was die anderen 
haben, übernehmen die Schtschu- 
tschlnsker Gemüsezüchter. Man 
hat ja auch selbst ein gutes Köpf­
chen. Dabei springt so manche 
Idee heraus, die auch andererorts 
gern gebraucht wird.

„Früher machten uns die Hei­
zungskörper In den Treibhäusern 
viel zu schaffen", erzählt Adolf 
Graß. „Es sind Doppelröhre von

Feldern ihrer fünf Patensowcho­
se teilnehmen Die Betriebsar­
beiterbrigade N. Titarenko fährt 
zum 15. Mal In den Sowchos 
„Kysylkuramlnskl", im Rayon 
Maiski. Ihr gehören der Be­
schickungsarbeiter A. Arseni, der 
Baggerfahrer J. Terblzkl, der 
Schlosser M. Turjachin und der 
Putzer W. Weretjuk. Im vergan­
genen Jahr hat Jeder von Ihnen 
das Getreide auf 500 bis 600 
Hektar gemäht. Im Wettbewerb 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
will das Brigadekollektiv diese 
Leistung überbieten.

Betriebsarbeiter, die den Kom­
binefahrerberuf erlernt haben, 
werden aus der Produktlonsverel- 

20 bis 30 Meter Länge und wer­
den wintersüber In den Boden 
zu dessen Erwärmung verlegt. 
Im Sommer müssen sie dann an 
Spezialhaken an die Pfosten bei­
derseits der Beete aufgehängt 
werden. Eine anstrengende und 
kraftraubende Arbeit. Acht Ar­
beiter waren damit In einem 
Treibhaus den ganzen Tag be­
schäftigt. Wir grübelten nach 
und nach, und schließlich hatten 
wir die Idee, diesen Arbeitsgang 
zu mechanisieren. Heute wer­
den damit zwei Arbeiter und mit 
einem speziell umgebauten Kar­
ren In ein paar Stunden gut fer­
tig. Unlängst bekamen wir ei­
nen Brief von unseren Kollegen 
aus einem Treibhaus-Sowchos im 
Gebiet Moskau. Sie bitten uns. 
Ihnen die Beschreibung und die 
notwendigen Zeichnungen dieser 
Neuerung zu schicken."

In den Sowchos kommen zahl­
reiche Delegationen aus verschie­
denen Orten der Republik und 
des ganzen Landes. Die Schtschu- 
tschinsker geizen nicht mit dem 
Erfahrungsaustausch, denn sie 
sind selbst Jederzeit bereit, das 
Nützliche auch von den anderen 
zu übernehmen. Ein Beispiel da­
für wären die Sommertreibhäu­
ser. Früher hat man hier mit dem 
Aussetzen erst Anfang Mal be­
gonnen. Da gab es jedesmal 
„Feuerwehreinsatz", denn der 
Arbeitsumfang war sehr groß und 
es mußten bis zu 100 Beschäftig­
ten zusätzlich herangezogen wer­
den. In diesem Jahr hat man da­
mit bereits im Februar begon­
nen. Es wurden Zwiebel, Dill und 
Radieschen ausgesetzt, dann ka­
men andere Kulturen an die Rei­
he. Dabei erfolgen diese Arbei­
ten in einem Fließbandverfahren, 
was es jetzt möglich macht, viel 
früher Gemüse zu erhalten und 
den „Feuerwehreinsatz"" zu ver­
meiden. Die Vorteile liegen auf 
der Hand.

Mit Recht sind die Sowchosar- 
belter auf Marina Seitowa, Anna 
Manshusowa, Nadeshda Sdorowo- 
wa, Emma Wesetiu, Lubow Pa­
stuchowa und viele andere stolz, 
die den anderen im sozialisti­
schen Wettbewerb mit gutem 
Beispiel vorangehen.

Drei Mal haben die Schtschu- 
tschinsker Gemüsezüchter in die­
sem Planjahrfünft die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
Obst- und Gemüsewirtschaften 
der Kasachischen SSR und des 
Gewerkschaftsrates der Republik­
branche erkämpft. 1983 wurden 
sie mit dem Ehrendiplom der 
Unionsleistungsschau gewürdigt. 
Hoch anerkannt Ist die gute Ar­
beit der Gemüsezüchter und dies 
stellt an sie noch höhere Ansprü­
che. Dessen sind sie sich auch 
bewußt. Sie streben stets neue 
Bestwerte an.

Robert FRANZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

nlgung Pawlodarer Traktoren­
werk „W. I. Lenin" und dem 
experimentellen Versuchsw e r k 
„Oktjabr" zur Getreidemahd ent­
sandt. Auch eine mechanisierte 
Studentenabteilung aus der Paw­
lodarer Industriehochschule Ist 
ins Dorf gefahren. Insgesamt 
sind mehr als 2 000 Städter aus 
Pawlodar, Jermak und Ekibastus, 
die den Kombinefahrerberuf be­
herrschen, zum Ernteeinsatz ge­
fahren. Das wird den Zwei­
schichteinsatz der Erntemaschinen 
ermöglichen.

Michael STEG

Pawlodar •

Trotz der komplizierten Wetterverhältnisse der letzten Jahre wird im 
Sowchos „Nowonikolski", Gebiet Nordkasachstan, erfolgreich gewirtschaftet. 
Im Vorjahr wurden die Aufgaben im Verkauf tierischer Erzeugnisse an den 
Staat überboten. Im vorigen Jahr erhielten die Melkerinnen 3 400 Kilo­
gramm Milch je Kuh. In diesem Jahr sollen es 300 bis 400 Kilogramm 
Milch je Kuh mehr sein. Im Landwirtschaftsbetrieb hat man ausreichend 
Futter für die Viehüberwinterung bereitgestellt. Der Jahresplan der Be­
schaffung von Grobfutter ist seiner Erfüllung nahe.

Unsere Bilder: Die Melkerinnen L. Eicher, L. Pottawez und R. Dessjato- 
wa. Es werden Gräser für Anwelksilage abtransportiert.

Fotos: Gennadi Gelfand

Maschinen für 
die Landwirtschaft

Bereits zwei Jahre baut die 
Zelinograder Eisengießerei weit- 
greifende Mähmaschinen SKP.10. 
Die Versuchsmuster sind an zahl­
reiche Landwirtschaftsbetriebe 
geliefert worden, wo sie getestet 
werden. Aus den Äußerungen der 
Kunden schließend, haben sich 
diese In der Futterproduktion 
gut bewährt.

„Ab nächstem Jahr“, sagte 
Wladimir Miljuschin, stellver­
tretender Chefingenieur der Ei­
sengießerei, „sollen bei uns zu­
sätzliche Kapazitäten anlaufcn, 
so daß wir bedeutend mehr Gras­
mäher herstellen werden. Gegen­
wärtig liefern wir 150, dann wer­
den es Jährlich 2 000 Maschinen 
sein. Eigentlich wird bei uns ein 
neues Werk entstehen. Aufgabe 
der Jetzt schon bestehenden Be­
triebsabteilung Ist die Prüfung 
einer für uns völlig neuen Tech­
nologie sowie die Vervollkomm­
nung der Mähmaschine selbst."

Das Betrlcbskollektlv widmet 
seiner Neuschöpfung viel Auf­
merksamkeit. Auch die ländlichen 
Mechanisatoren müssen sich an 
solche Maschinen erst gewöhnen. 
Es entstehen Schwierigkeiten 
bei ihrer Reparatur. Deshalb 
übernahm der Betrieb eine garan- 

I tlerte Wartung aller Aggregate. 
: Die Experten der Eisengießerei 

sammeln alle Mitteilungen und 
Äußerungen über die Arbeit der 
Grasmäher und ermitteln schwa­
che Stellen. In der Konstruktion 
einzelner Baugruppen sind be­

reits Veränderungen vorgenom­
men worden, die die Nutzungs­
dauer der Mähmaschinen verlän­
gern. Bis zum Beginn Ihrer Se­
rienfertigung ist nur sehr wenig 
Zeit geblieben, und da bemühen 
sich aie Maschinenbauer ganz 
besonders, um alle Mängel zu 
beseitigen.

Die Vorbereitung der Serien­
produktion ist in vollem Gange, 
im Betrieb treffen hochleistungs­
fähige Ausrüstungen ein; darun­
ter aggregierte spezial- und dl- 
gltalprogrammgesleuerlc Werk­
zeugmaschinen. Auf dem Ab­
schnitt, wo letztere Installiert wer­
den, laufen die Einrichtearbeiten 
auf vollen Touren. Die Betriebs­
arbeiter sind drauf und dran, die 
neue Technik schon Jqtzt zu mei­
stern, um die knapp bemessene 
Zelt später nicht noch damit zu 
vertun.

Die Zelinograder Berufsschule 
Nr. 2 bildet Kader für die Neu- 
pro.duklion aus. Die Arbeiter der 
Werkabteilung, die Jetzt schon 
Grasmäher herstellen und bereits 
gute -Erfahrungen haben, werden 
den Kern des künftigen Kollek­
tivs bilden. Darunter sind Mit­
glieder der Brigaden J. Bondarew 
und A Ramenski sowie solche 
Bestarbeiter wie A. Iwanow, 
W. Leshnln, W. Samuskow, 
P. Frank, M.. Kabak, S. Odnou- 
row und andere.

Martin BAUM
Zellnograd

Am 23. August fand Im ZK 
der KPdSU eine Beratung zu Fra­
gen der Ausarbeitung der Pläne 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 
Jahr 1986 und den zwölften Fünf­
jahrplanzeitraum statt.

An der Beratung nahmen die 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR, 
Leiter und Sekretäre der Partel­
komitees der Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorgane, ver­
antwortliche Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften (WZSPS) 
und des ZK des Leninschen Kom­
somol teil.

Eine Mitteilung über den Ver­
lauf der Erarbeitung der Pläne 
machte der Vorsitzende des Staat­
lichen Plankomitees' der UdSSR 
N. K. Baibakow. Bel der Erörte­
rung dieser Frage sprachen 
W. M. Welltschko, Minister für 
Energiemaschinenbau der UdSSR; 
S. A. Afanasjew, Minister für 
Schwer- und Transportmaschinen­
bau der UdSSR; S. W. Kolpakow, 
Minister für Schwarzmetallurgle 
der UdSSR; W. W. Listow, Mi­
nister für chemische Industrie der 
UdSSR; A. A. Jeshewskl, Mi­
nister für Traktoren- und Landma­
schinenbau der UdSSR; M. I. Bus­
sygin, Minister für Holz-, Papler- 
und Zellstoff- und Holzverarbei­
tungsindustrie der UdSSR: 
B. W. Balmont, Minister für 
Werkzeug- und Werkzeugmaschi­
nenbau der UdSSR; M. S. So­
tow, Vorsitzender der Verwaltung 
der Investitionsbank der UdSSR; 
W. J. Fllanowskl, Erster Stell­
vertreter des Ministers für Erdöl­
industrie der UdSSR: S. M. Po 
dobedow. Erster Stellvertreter 
des Ministers für Montage- und 
Sonderbauarbeiten der UdSSR. 
W. I. Djomin. Erster Stellvertre­
ter des Ministers für Fleisch- und 
Milchindustrie der UdSSR. und 
F. S. Kolomijez, Erster Stellver­
treter des Ministers für Lebens­
mittelindustrie der UdSSR.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow hielt 
auf der Beratung eine längere 
Rede. Er verwies darauf, daß 
heute die ganze Partei, das ganze 
Volk In der verantwortungsvollen 
Zeit der Vorbereitung auf den 
XXVII. Parteitag der KPdSU le­
ben und arbeiten. Eines der wich­
tigsten Dokumente des Parteita­
ges werden die Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes für den 
zwölften Fünfjahrplanzeitraum 
und für die Zelt bis zum Jahr 
2000 sein, die in den Jahres­
plänen konkretisiert werden.

Besondere Bedeutung mißt das 
ZK der KPdSU der Vorberei­
tung des Planentwurfs für das 
Jahr 1986 — das Startjahr des 
zwölften Fünfjahrplanzeltraums 
— bei. Darin muß sich in vollem 
Umfang der Kurs auf die Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes, 
auf die allseitige Intensivierung 
und Erhöhung der Effektivität 
der Produktion, auf die weitere 
Festigung der Disziplin und Or­
ganisiertheit widerspiegeln, der 
vom Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 ausgearbeitet 
und vom Volk gebilligt wurde.

Die Arbeit der Volkswirtschaft 
Im ersten Jahr des Fünfjahrplan­
zeitraums muß höchst ergebnis­
reich sein, das notwendige Tem­
po vorlegen und eine verantwor­
tungsvolle Etappe bei der prakti­
schen Realisierung der Zielstel­
lungen der Partei auf Gewährlei­
stung eines grundlegenden Um­
schwunges In der Entwicklung 
der Wirtschaft einleiten. Die Aus­
arbeitung des Plans für das Jahr 
1986 ist in diesem Zusammen­
hang eine ernste Prüfung für 
die Wirtschaftskader und ein 
Gradmesser dessen, wie sie die 
Methoden und den Stil ihrer 
Arbeit in der Praxis umgestal­
ten und wie sie die Wirtschafts­
tätigkeit gemäß den neuen For­
derungen vervollkommnen.

Das Hauptkriterium der Be­
wertung des Planentwurfs In je­
dem Ministerium und zentralen 
Staatsorgan Ist seine Überein­
stimmung mit den Aufgaben, die 
im Entwurf der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 
zwölfte Planjahrfünft vorgesehen 
sind. Für die Lösung dieser Auf­
gabe gilt es, die Initiative der 

Arbeltskollektlve der Vereinigun­
gen und Betriebe sowie der Indu­
striebranchen größtmöglich zu 
unterstützen und zu verbreiten, 
die sich verpflichten, die von Ih­
nen festgelegten Kontrollziffern 
durch weitgehende Einführung 
wissenschaftlich-technischer Er- 
i ungenschaften und fortschrittli­
cher Erfahrungen, durch Inbe­
triebnahme von Produktionsreser­
ven, Einsparung materieller und 
finanzieller Ressourcen, Steige­
rung der Organisiertheit und Ver­
besserung der Qualität der ge­
samten Arbeit zu übertreffen.

Auf der Beratung wurden 
scharfe kritische Hinweise an die 
Adresse Jener Industrie-, Bau- und 
Transportministerien geäußert, 
die sich langsam auf die Intensi­
vierung der Entwicklung umstel­
len und die Erfüllung der Forde­
rungen der Partei nach drasti­
scher Erhöhung der technisch­
ökonomischen Hauptkennziffern, 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
rationeller Nutzung der materiel­
len Ressourcen nicht In nötigem 
Maße sicherstellen.

Es wurde darauf hingewiesen, 
daß es wichtig ist. Im Jahre 1986 
die Arbeit der Zweige des Brenn­
stoff-Energie-Komplexes und der 
Produktion von Konstruktions­
werkstoffen allseitig zu verbes­
sern, die Produktion von Kon­
sumgütern zu erweitern und deren 
Qualität zu erhöhen und die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Dienstleistungen zu verbessern. 
Es wurde unterstrichen, daß die 
Aufgabe der Befriedigung der 
Bedürfnisse der Bevölkerung 
durch Anstrengungen aller Mi­
nisterien und anderer zentralen 
Staatsorgane unabhängig von 
ihrer Zwelgspezlallsierung zu lö­
sen Ist.

Es wurde auf die Notwendig­
keit verwiesen. Im Plan für das 
nächste Jahr die Verwirklichung 
der auf der Juniberatung Im ZK 
der KPdSU erarbeiteten Maßnah­
men zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und zur Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips vorzusehen. 
Hervorgehoben wurde die beson­
dere Verantwortlichkeit der Ma­
schinenbauministerien, für die im 
bevorstehenden Jahrfünft große 
finanzielle und materielle Ressour­
cen bereitgestellt werden sollen.

Es. wurde festgestellt, daß bei 
der Beschleunigung des Tempos 
der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes eine 
große Rolle dem Investitionsbau, 
der Hebung dessen Indu- 
strlalislerungsrdveaus, der Kon­
zentration oer Investitionen, dér 
Umorientierung des Zweigs auf 
die Erweiterung der Arbeiten 
zur technischen Neuausrüstung 
sowie der Rekonstruktion des 
Produktionspotentials des Landes 
zufällt. Zu diesem Zweck wurde 
vorgeschlagen, weitgehender die 
Regiebauweise und die flnanzlei 
len Fonds der Betriebe zu nut­
zen, sowie die vorrangige mate­
riell-technische Versorgung sol­
cher Arbeiten in Gang zu brin 
gen.

Die Ministerien und Ämter, 
wurden augefordert, ihre Tätig­
keit zur Verbesserung der Plan­
entwürfe für das Jahr 1986 ent­
sprechend den neuen Aufgaben 
der Wirtschaftsentwicklung des 
Landes fortzusetzen und sie mit 
konkreten organisatorischen und 
technischen Maßnahmen zu un­
termauern. Unterstrichen wurden 
die Notwendigkeit der obligatori­
schen Erfüllung des Plans und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen dieses Jahres als einer Aus­
gangsbasis für die erfolgreiche 
Lösung der neuen Aufgaben im 
bevorstehenden Planjahrfünft, die 
Wichtigkeit der Mobilisierung 
der Bemühungen der Parteiorga­
nisationen, Wirtschaftsorg a n e 
und aller Arbeitskollektive für 
die Erfüllung der Planaufgaben 
sowie für die würdige Ehrung 

des XXVII; Parteitags der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union.

An der Arbeit der Beratung 
Im ZK der KPdSU beteiligten 
sich die Genossen G. A. Alijew. 
V. I. Worotnikow, N. I. Ryshkow. 
W. I. Dolglch, W. W. Kusnezow, 
B. N. Jelzin, L. N. Saikow. 
M. W. Slmjanln, I. W. Kapitonow. 
V. P. Nikonow.

Die JEläder rollen, schneller
Das Kollektiv des Busparks 

Nr. 5 der Karagandacr Kraft­
verkehrsverwaltung für Perso­
nenbeförderungen geht dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
mit Aktivistenarbeit entgegen. 
Bel einem Plan von 7 Millionen 
haben die Fahrer Im Halbjahr 
um 3 Millionen Fahrgäste mehr 
befördert, was eine Planerfüllung 
von 142.9 Prozent bedeutet. Der 
Gesamtumfang des Fahrgästeum 
satzes wurde mit 107.7 Prozent 
erfüllt Der Plan der Einnahmen 
und anderer technisch-ökonomi­

In Moskau eingetroffen
Der Generalsekretär des ZK 

der Laotischen Revolutionären 
Volkspartei und Vorsitzende des 
Ministerrates der VDR Laos 
K. Phomvlhane, Ist am 26 
August zu einem freundschaftll 
chen Arbeitsbesuch In Moskau 
elngetroflen. Er folgt einer Ein 
ladung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten So­

scher Kennziffern Ist Überboten. 
Es wurde eine bedeutende Men­
ge Kraftstoff eingespart.

Unter den Fahrern hat s'ch 
weitgehend der sozialistische 
Wettbewerb unter dem Motto ..27 
Wochen Aktlvlstenarbclt für den 
XXVI! Parteitag der KPdSU" 
entfaltet. Hier geben die Bus­
fahrer Wladimir Stanko. Alex­
ander Wansiedler und Andreas 
Meier sowie die Reparaturarbei­
ter Juri Prochorow und Leonld 
Petrow den Ton an.

Die Grundlage des Erfolgs 

wjets der UdSSR und des Mini­
sterrates der UdSSR.

Auf dem Flughafen wurde er 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Ersten Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR. G. A. 
Alijew, vom Sekretär des 
ZK der KPdSU M W. Slmjanln 
und anderen offiziellen Persön­
lichkeiten begrüßt. 

des Autotransportkolflektlvs Ist 
der bis In alle Einzelheiten exakt 
organisierte Mechanismus des 
Kollektivauftrags. So wurden bei­
spielsweise Im Buspark Nr. 5 
mit Anwendung des Koeffizien­
ten der Lelstungsbetelllgung 
sechs Brigaden der städtischen 
Buslinien und alle Brigaden des 

.Komplexes der technischen War­
tung Nr. 2 überführt.

Valentin ALLES
Karaganda

A
Belm Abflug aus Taschkent 

nach Moskau wurde der hohe 
Gast vom Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Us­
bekistans I. B. Usmanchodshajew 
und anderen Repräsentanten der 
Republik verabschiedet.

(TASS)

^PPm8sscM«i«| unserer Heimat
Ukrainische SSR

Vorsichtig 
umgehen

Ein umfangreiches ökologi­
sches Programm wird Im Karpa­
tengebiet realisiert. In der Vor 
clnlgung „Sera" von Rosdol 
Ist eine Fließreihe zur Erzeugung 
von Rohstoffen nach einer Tech­
nologie, die schädliche Abwässer 
ausschließt, angclaufen.

Entsprechend dem Programm 
sind In den Abbauorlen der Na- 
lurrelchtümer territoriale Dcpu- 
llertengruppen gebildet worden, 
die die Bemühungen der Produk­
tionsarbeiter und der Wissen­
schaftler vereinen und die Er­
füllung des Geplanten kontrollie­
ren. Eine ökologische Verkartung 
der Industriezonen ist durchge­
führt, Empfehlungen zur Sanie­
rung der Umwelt sind ausgear­
beitet worden Darunter Ist die 
effektive Technologie des Lö­
schens und der Begrünung von 
Halden In Tscherwonograd — 
dem Zentrum des Kohlenbeckens 
Lwow-Wolynsk. In dem Zement- 

und Bergbaukombinat von Niko­
lajew hat man die Kontrolle der 
Gasrelnlgungs- und Entstaubungs­
anlagen verstärkt. In den Erdöl­
förderfeldern von Borislaw sind 
Eisenbetonverrichtung gebaut 

worden, die die Verunreinigung' 
des Grundwassers verhindern.

Besonders wurde In dem Na­
turschutzprogramm auf die Erhal­
tung und Erneuerung von frucht­
bringenden Schlägen geachtet. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
sind im Gebiet mehr als 4 000 
Hektar Land in den Wirtschafts­
verkehr einbezogen worden.
Tadshikische SSR-----------

Den Bau 
beschleunigen

Die Erbauer des Wasserkraft­
werks Balpasln haben erfolgreich 
eine wichtige Arbeit am Anlaß­
komplex des dritten Aggregats 
beendet. Hier wurde eine Spi­
ralkammer zusammengebaut, 

durch die das Wasser zur Turbi­
ne gelangen wird. Diese Arbeit 
wurde zweimal rascher ausge­

führt als vorgesehen war. Diese 
Kammer wurde nicht aus Einzel­
teilen wie früher montiert, son­
dern als ein Ganzes aufgestellt. 
Beschleunigung des Bautempos 
und Anwendung energiesparen­
der Technologien sind wichtige 
Reserven des Kollektivs, das 
nach der progressiven Methode 
und dem Prinzip arbeitet, das 
Objekt schlüsselfertig zu überge­
ben.

Die Bau- und Montagearbeiter 
wirken eng zusammen und füh­
ren die neueste Technologie ein. 
Dadurch wird eine Reihe von 
Zwischenarbeilsgängen ausge­
schlossen. So konnte viel Zeit 
bei der Montage von Großbau­
gruppen der Hydroaggregate 
und Ihrem Zusammenbau sofort 
nach der Anlieferung eingespart 
werden. Zugleich wird eine 100- 
prozcntlge Bauferllgkeit der 
Stahlbetonfundamente für die 
dritte elektrische Maschine und 
der Tunnel-Wasserleitungen ge­
sichert. Die Kraftwerksbauer, die 
Auftraggeber und Auftragneh­
mer zugleich sind, nutzen die 
Möglichkeiten des sozialistischen 
Wettbewerbs nach dem Arbeits­
stafettenstab. Sie wollen das 

dritte Aggregat des Wasserkraft­
werks zum 22. Dezember — dem 
Tag der Energetiker — überge­
ben, das ganze Kraftwerk coli 
1986 — ein Jahr vor dem fest- 
gelegten Termin — produktions­
wirksam werden.
RSFSR ------------------------------

Schwimmbagger 
arbeiten an Land

Die Schöpfer des neuen Trans­
port- und Anreicherungskomple­
xes TOK-200 haben die 
Schwimmbagger gelehrt, sich auf 
Festland zu bewegen. Solche 
Aggregate werden beim Abbau 
der Seifenlagerstätten angewandt. 
Mit Ihrer Fertigung hat der Ir­
kutsker Kuibyschew-Schwerma­
schinenbaubetrieb begonnen. Die 
ersten Modelle sind an die Berg­
baubetriebe im Nordosten des 
Landes abgeferligt worden.

Die neue Maschine ist nicht 
nur an Flüsse und Seen gebun­
den. Mit Hilfe der Bulldozer 
kann sie auf einem speziellen 
Schlitten unbefahrbare Landschaf­
ten überqueren. Mit Wasservwlrd 
der Schwimmbagger durch eine 
Pumpanlagc versorgt, die sich 
In bedeutender Entfernung vom 
Abbaurevier befinden kann.
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Strategie des Fortschritts

Mit Aussicht und Weitblick
V.

Wie man Ins Fettnäpfchen 
tritt
Erste Feststellung: In den 

Räumen des großen Gebäudes 
der Zentralkasachstaner Außen­
stelle der Akademie der Wissen­
schaften herrscht reges Treiben. 
Bereits den dritten Tag verläuft 
hier die Konferenz der Wissen­
schaftler Zentral- und Nordka- 
saehstans, die den verschiedenen 
Problemen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts gewid­
met Ist. Die Teilnehmer dieser 
Konferenz — und das sind Wis­
senschaftler, Forscher, Projek­
tanten. Konstrukteure. Hochschul­
lehrer und Parteifunktionäre — 
nutzen diese Gelegenheit, um 
dir aktuellen Problemen der Wis­
senschaft und Techhlk, der Ent­
wicklung und der Produktion, 
die schon heute bzw. In nächster 
Zukunft an den Forschungsinsti­
tuten. In den wissenschaftlichen 
Laboratorien, In den Konstruk­
tionsbüros und unmittelbar in 
der Produktion gelöst werden 
sollen, gründlich zu analysieren 
und konkrete, gut überlegte Maß­
nahmen elnzulolten.

Jedes dieser Zusammentreffen 
liefert den Wissenschaftlern Ma­
terial für ihre vielfältigen For­
schungsaufgaben. Und das ist 
für die Forscher und Praktiker 
neuer Technologien. Maschinen 
und Anlagen unentbehrlich.

Was hier hinsichtlich der Wis­
senschaft und Technik behandelt 
und gelöst wird, das soll in der 
Tat weitgehend in unserer Volks­
wirtschaft verwendet werden. 
Wie das der Tatsache entspricht, 
zeigt zum Beispiel der offizielle 
Jahresbericht der Außenstelle an 
die Renublikakademle der Wis­
senschaften. Dshantore. Abi­
schew, Akademiemitglied-Sekre­
tär der Zentralkasach'taner Au­
ßenstelle, zeigt mir eine dicke 
Maope — ebnn diesen Jahresbe­
richt. Man muß sich Zeit nehmen,

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 160, 
161. 162, 163)

Aktivisten der Produktion

Engagiert und 
entgegenkommend sein

Wie wir alle es gut wissen, 
erlangten manche Berufe kraft 
der gesellschaftlichen Notwen­
digkeit zu verschiedenen Zelten 
besonderes Ansehen. Erinnert 
euch an den Film ,,Lichter Weg". 
Wie schön wird da von den We­
berinnen erzählt! Und wie wurde 
die Romantik der Neulander­
schließung besungen, die Hoch­
bauarbeiter und die Talga-Plonle- 
re...

Und die Melkerinnen? Ganz 
im allgemeinen schon. Alle ver­
stehen, daß es ein wichtiger und 
nötiger Beruf Ist. Und nur...

Darüber dachte man ernsthaft 
im Sowchos ..Sagradowski" nach. 
Katharina Hermann ist hier Mel­
kerin. Während einer Unterhal­
tung mit ihr erfuhr ich, daß sie 
die Sachlage in der Milchproduk­
tion sowohl ihres Sowchos als 
auch der anderen Landwirt­
schaftsbetriebe gut kennt. Diese 
Informiertheit geht auf ihr In­
teresse und Engagement zurück.

Als Katharina auf die Farm 
kam. war das Melken für sie 
nichts Neues. Mutter hatte es Ihr 
schon längst beigebracht. So ar­
beitete sie viele Jahre lang. Wie 
alle anderen trug sie das Futter 
in die Tröge und räumte den 
Mist weg. Jetzt werden die Kühe 
maschinell gemolken, die Entmi­
stung Ist mechanisiert. Die Tier­
pfleger verteilen das Futter. Den­
noch mangelt es an Arbeitern. Ein 
Paradox und weiter nichts.

Deshalb bekundet Katharina 
Hermann viel Aufmerksamkeit für 
diejenigen, die auch nur etwas 
Interesse für die Viehwirtschaft 
und den Melkerberuf zeigen. Die 
Schülerproduktionsbrigade Ist 
ihr Sorgenkind.

Katharina war und ist stets 
der Ansicht, daß es sehr wichtig 
ist, die Neigung und den Hang 
der Jungen zu einer Beschäfti­
gung. um so mehr zu einem Beruf 
zu erkennen und ihnen beim Er­
lernen desselben zu helfen. Wenn 
aber nun Jemand von selbst ohne 
Zureden auf die Farm kommt, 
muß Ihm viel Aufmerksamkeit 
und Hilfsbereitschaft entgegengc- 
bracht werden. Dem Neuling mit 
Rat und Tat zur Seite stehen, ihn 
unterweisen und ihn keinesfalls 
grob anfahren ist ihre Regel beim 
Umgang mit Nachwuchskräften. 
Die Neulinge gewinnt sie durch 
Ihr Entgegenkommen. Und diese 
vergelten es mit fleißiger Arbeit. 
Anna Gumenschäumer brauchte 
etwa ein Jahr, um sich an die 
Arbeit in der Farm zu gewöh­
nen und richtig melken zu ler­
nen. Katharina stand ihr stets 
hilfsbereit zur Seite. Da soll Je­
doch niemand glauben. daß das 
etwa kleinliche Vormundschaft 
Ist. Dank der wohlgemeinten 
und zugleich anspruchsvollen Zu­
sammenarbeit der erfahrenen Mel­
kerin mit der angehenden ist 
Anna ihrer Lehrmeisterin auf 
den Fersen und hat viele erfahre­
ne Überholt.

Mit viel Dankbarkeit gedenkt 
Katharina Hermann ihrer Lehr­
meisterinnen Berta Schönberger 
und Maria Femke. Das war vor 
25 Jahren, Jetzt aber noch ,,er­
tappt" sie sich dabei, ihr Tun 
nach ihrer Arbeit zu prüfen: Tan­
te Berta machte das so: Maria 
hieß mich, das so zu tun. Den 

um sich mit diesem Dokument 
auch nur oberflächlich bekanntzu- 
machen, denn die Außenstelle 
vereint In ein großes Ganze eins 
mächtige wissenschaftliche Po­
tential der acht Gebiete Zentral- 
und Nord kasach stans. Und das 
sind über 150 wissenschaftliche 
Institutionen, die sich mit For­
schungen befaßen. Ihr Bestes lei­
sten auf dem wissenschaftlichen 
Wirkungsfeld nicht mehr und 
nicht weniger als 100 Doktoren 
und über 2 000 Kandidaten der 
Wissenschaften. Geforscht wird 
auf vielen Gebieten und in ver­
schiedenen Richtungen. Die Wis­
senschaftler und Forscher rich­
ten ihr Wissen und Köhnen auf 
die weitere tiefgreifende Ausar­
beitung der Theorie und Praxis 
in der Geologie, in der NE- und 
in der EiSenmetallurgle, der or­
ganischen und nichtorganlschen 
Chemie, der Medizin und Biolo­
gie, der Landwirtschaft und 
Ökonomie.

Bleibt die Frage: wozu? Mit 
solchen Fragen tritt man bei den 
Karagandaer Wissenschaftler ins 
Fettnäpfchen. Um keinen Preis 
werden sie auch nur eine einzige 
ihrer Richtungen vermissen wol­
len. Im Gegenteil: Sie forschen 
noch mehr, wie man sagt — über 
den Plan hinaus. Werden denn 
so viele wissenschaftliche Arbei­
ten gebraucht?

..Natürlich nicht alle auf ein­
mal". sagt Dshantore Abischew 
und lächelt. ..heute noch nicht..."

I angsam begreife ich. daß hier 
Leute am Werke sind, die nicht 
nur an beute, sondern schon an 
morgen, an kommende Genera­
tionen denken. Ein solcher Weit­
blick zahlt sich aus.

Der hohen Verantwortung 
immer gerecht werden
Die Zentralkasachstaner Au­

ßenstelle der Akademie der Wis­
senschaften Ist eines der neuen 
regionalen wissenschaftlichen 
Zentren unseres Landes, das im 
Oktober 1983 nach dem Be­
schluß des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des

ihrer
ist eine 
für die

Orden des Arbeitsruhmes und die 
zahlreichen Auszeichnungen lür 
hervorragende Arbeit betrachtet 
Katharina Hermann in gewissem 
Maße auch als Verdienst 
Lehrmeisterinnen.

Katharina Hermann 
von den Viehzüchtern, 
Initiative und schöpferische Ein­
stellung zu ihrer Arbeit bezeich­
nend sind. Dafür spricht folgendes 
Beispiel. Sie hatte viel gehört und 
reichlich darüber nachgedacht, 
als sie zum Abteilungsleiter Vik­
tor Weigandt sagte: ..Wollen wlr's 
doch versuchen, in unserer Farm 
das Abtellungssystcm einzufüh­
ren."

..Ich habe auch schon daran ge­
dacht und wollte euch, Melker 
und Tierpfleger, zu Rate ziehen. 
Nun werde ich beim Direktor vor­
sprechen."

Weigandt ist ein Mann von 
Wort. Noch an demselben Tage 
besprachen der Direktor Johann 
Scholl und die Veterinärspeziall 
sten die Möglichkeit, die Farm in 
Tonkoschurowka zum Fließband 
Abteilungssystem überzuführen. 
Dabei stellte Sich heraus, daß das 
sofort geschehen kann. Die Her 
de wurde erneuert und durch 
hochproduktive Kühe aufgcfüllt. 
Zudem Ist es auch der Wunsch 
der Melkerinnen und Tierwärter, 
den Katharina Hermann vor­
brachte.

Nach der Einführung des Fließ­
band-Abteilungssystems erhöhten 
sich die Milchleistungen und ka­
men der 3 OOO-Kilo-Ertrag-Gren- 
ze ganz nahe. Gegenwärtig bele­
gen die Melkerinnen von Tonko­
schurowka führende ............
Rayonwettbewerb der 
nenmelker.

Es heißt nicht von 
Die Kuh hat die Milch 
Zunge. In dieser Hinsicht haben 
die Melkerinnen in Tonkoschu­
rowka Glück. Die Bauern der Ab 
tellung stellen alljährlich ge­
nügend Futter für die Tiere be­
reit. Unter Jeglichen Bedingun­
gen — bei Futtermangel und 
auch bei Futterreichtum — wird 
es umsichtig verbraucht: über Je­
des Kilo wird Buch geführt. Gar 
nicht zufällig spricht Katharina 
sehr achtungsvoll von Ihren Ge­
sinnungsgenossen Viktor Scham­
berg und Alexander Pfannenstiel. 
Gerade sie sind die Mitbegründer 
von Gruppen In der Futterabtel 
lung. Den Winter hindurch, bis 
zum Beginn der Weidezelt, belle 
fern sie die Tiere mit hochwerti­
gem Futter, das mit Eiweiß- und 
Vitaminzusätzen aufbereitet wird.

..Auf unserer Farm arbeiten 
die einen Melkerinnen bereits 
viele Jahre lang, andere etwas 
weniger. Doch wir alle arbeiten 
mit Elan und setzen dabei alle 
unsere Erfahrungen und Kennt­
nisse ein. Darauf gehen auch un­
sere Erfolge zurück", sagte Kat­
harina Hermann. ..Das Farmkol­
lektiv Ist Sieger Irn sozialisti­
schen Wettbewerb nach der Er­
gebnissen der Stallhaltung der 
Tiere. Der Halbjahrplan bei der 
Milchlieferung ‘ ~
zent erfüllt."

Plätze Im 
Maschl-

ungefähr: 
auf der

Ist mit 104 Pro­

der
Johann MOOR. 

Korrespondent 
..Freundschaft"

Gebiet Nördkasachstan

Mihisterrates der Republik und 
der Inltiâtlvo des Knragnndner 
Gcblclspartclkomltocs gegründet 
wurde. In dieser In vieler Hin­
sicht Jungen Außenstelle erge­
ben sich für die Arbeit der Wis­
senschaftler und Forscher ganz 
besondere Aufgaben. Die erstran­
gige Pflicht Ist. die Arbeit der 
wissenschaftlichen Institutionen 
unabhängig von Ihrer rossorlmll 
ßlgen Zugehörigkeit zu koordi­
nieren, die Bemühungen der Wis 
senschaftlcr und Forscher auf die 
fundamentalen und angewandten 
Untersuchungen zu richten, um 
die Entwicklung der Produktiv­
kräfte der Region zu fördern 
und unbegründete Doppelarbeit, 
d. h. Parallollsmus, zu beseiti­
gen. Zur Zelt hat die Aiißenst<'l 
le drei „Sorgenkinder": die 
Steigerung der Effektivität der 
Wissenschaft, die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und der notwendige 
rapide Zuwachs der Arbeitspro­
duktivität.

Vor allem wurden liier alle 
wissenschaftlichen Fachrichtun­
gen und Hauptthemen sowie auch 
die Möglichkeiten des Forscher­
körpers gründlich überprüft. 
Aufgrund dieser Analyse wur­
den sieben wissenschaftliche Rä­
te zu Problemen verschiedener 
Zweige der Volkswirtschaft ge­
gründet. Diese Räte sind heute 
sehr kompetente Organe, ' 
zu ihrem Bestand gehören 
den Wissenschaftlern und 
schern auch Partei- und 
schaftslclter aus allen Gebieten 
der Region.

„Als Wissenschaftler glaube 
ich sagen zu können, daß die 
Jüngste Beratung im ZK der 
KPdSU zu Fragen der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und das 
Aprllplehum (1985) des ZK un­
serer Partei allen, die unmittel­
bar. dafür ihre Kräfte cinsetzen. 
Ihre Verantwortung noch stärker 
bewußt gemacht hat", so die 
Meinung von Dshantore Abi­
schew. „Wenn die Fragen von 
Wissenschaft und Technik alle in 
der letzten Zeit veröffentlichten

denn 
außer 

For- 
Wlrt-

Eine Stadt in der Wüste
Diese Stadt entstand mitten 

in einer Sandwüste. Im Januar 
1963 waren am Ufer des Step­
penflüßchens 111 Bauleute mit 
Theodolit, Picken und Spaten er­
schienen. Sie steckten mit Pflök- 
ken den Bauplatz ab, machten 
die notwendigen Abmessungen, 
und der Bagger begann, den Gra­
ben für das Fundament des er­
sten Gebäudes auszuheben, Eini­
ge Zelt stand es allein da und 
regte die Schäfer, die mit ihren 
Herden vorbeikamen, zu zahlrei­
chen Fragen an.

Da erzählte ihnen der Bau­
arbeiter Michail Sobolew, der 
mit seiner Brigade hier wohnte, 
daß mit der Zelt am Fluß ili ein 
Betonstaudamm, für ein Kraftwerk 
gebaut werden soll, und daß In­
mitten der Sandwüste ein richti­
ges, aber von Menschenhand ge­
schaffenes Meer plätschern wird. 
Und dort, wo Jetzt das eine Haus 
steht, wird eine Stadt mit Gär­
ten und Grünanlagen emporwach­
sen.

Die Schäfer schüttelten ver­
wundert die Köpfe — Ist es denn 
möglich, daß in der Wüste eine 
Stadt emporwächst und daneben 
ein Meer entsteht: — sie trieben 
Ihre Herden weiter. nach den 
Bergen hin, zu den Alpenwiesen. 
Sobolew und seine Kollegen setz­
ten die Arbeit fort. In ebensol­
chen Wüstengegenden hatte der 
erfahrene Bauarbeiter an der Er­
richtung mehrerer Wasserkraft­
werke, am Bau des 500 Kilometer 
langen Kanals Irtysch —Karagan­

da tellgenommen. Und neben Jedem 
Wasserkraftwerk und längs des 
Kanals wuchsen Städte empor, 
die es früher auf der Landkarte 
nicht gegeben hatte. Auch am

Dokumente der Partei wie ein 
roter Faden durchziehen, so wi­
derspiegelt das ihre Bedeutung 
als entscheidender Intcnslvic- 
rungsfaktor des gesellschaftlichen 
Prozesses."

Damit haben auch die Wissen­
schaftler der Zentralkasachstaner 
Außenstelle der Akademie der 
Wissenschaften eine hohe Ver­
antwortung. mit Ihren Forschun­
gen Jene Voraussetzungen zu 
schaffen, die cs ihren Partnern 
In der Industrie und anderen Be­
reichen des gesellschaftlichen Le 
bons möglich machen, der von 
fier Partei auf allen Gebieten ge­
forderten Leistungssteigerung in 
Qualität und Quantität gerecht 
zu werden.

Viele Überlegungen des Vor­
standes der Außenstelle und der 
Partellelter des Gebiets bezüg­
lich der Ideologischen Arbeit zie­
len darauf ab. alle Wissenschaft­
ler und vor allem Kommunisten 
und Komsomolzen so auszurüsten, 
^’aß die Investitionen schnell
effektiv genutzt werden. Das 
Studium der Materialien der Be­
ratung Im ZK der KPdSU

und

____D .... __  zu 
Fragen des wlsscnschaftlich-tech- 
nlsclicn Fortschritts nimmt in 
der Arbeit der Wissenschaftler 
und Forscher gegenwärtig den 
entscheidenden Platz ein. In al­
len Bereichen der Außenstelle 
bewähren sich Seminare als gute 
Form zur Aneignung der Ideen, 
der Materialien und zum Gedan­
kenaustausch. Immer geht cs 
dabei um das politisch-ideologi­
sche Wirken der Kommunisten 
als der Vorhut der Kollektive, 
um ganz konkrete Schlußfolge­
rungen für die Parteimitglieder 
als Wissenschaftler und For­
scher.

Intensivierung beginnt mit 
intensiverem Nachdenken
,.Dle verstärkte Förderung 

der Wissenschaft durch die Par­
tei wird Jedoch nur nachhaltig 
wirksam, wenn wir selbst alles 
tun. was wir vermögen", unter­
strich In unserem Gespräch Bo­
lat Kosb.akow, Wissenschaftli­

Fluß 111 würde eine Stadt ent­
stehen. sie hatte auch schon ei­
nen Namen — Kaptschagal. Im 
Kasachischen bedeutet das Berg­
schlucht.

Der Fluß 111, der 1 seinen 
fang in China nimmt und 
Wasser dem Balchasch-See 
führt, hat in den Jahrhunderten 
In die steinige Wüste eine gi­
gantische Talschlucht gerissen. 
Gerade hier, an der engsten Stel­
le, verließ der Fluß die Tal­
schlucht. floß als breiter Strom 
weiter. So hatte die Natur selbst 
dem Menschen den Ort für die 
Errichtung des Wasserkraftwer­
kes angezeigt.

Der Bedarf an Elektroenergie 
wuchs von Jahr zu Jahr. Nicht 
weit von Kaptschagal geht die 
Eisenbahn Turkestan — Sibirien 
vorbei. Siebzig Kilometer ent­
fernt. im Tienschan-Vorgebirge 
befindet sich die Hauptstadt Ka­
sachstans Alma-Ata, eine Millio­
nenstadt mit entwickelter 
slrle. Ringsum erstrecken 
grenzenlose Bodenwellen 
die nur das Naß brauchten, 
fruchtbar zu werden. Kurzum, es 
war einfach unmöglich, das Was­
serkraftwerk und die Stadt nicht 
zu bauen. Anfangs errlcbtelen 
Dutzende, dann Hunderte und spä­
ter Tausende Bauarbeiter 
Staudamm, schlugen 
den Felsen, bauten die 
eine Straße, die aus 
führte.

Es begann das Jahr 
wohl man schon so manches 
baut hatte, nannte man Kaptscha­
gal gewöhnlich eine Baustelle. 
Aber eines Tages hatte Jemand 
von den Arbeitern eine frische 
Zeitung genommen und laut vor«

An­
sein 

zu-

Indu- 
slch 
aus. 
um

den 
Tunnel In 
Stadt und 
Alma-Ata

1964. Ob- 
ge-

den 
..60 
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eher Sekretär der Außenstelle, 
die ..rechte Hand" von Dshanto- 
rc Abischew.

In den vergangenen zwei Jah­
ren hat die Zentralkasachstaner 
Außenstelle der Akademie , der 
Wissenschaften sich darum be­
müht, Ihrer Verantwortung als 
wissenschaftliches Zentrum für 
die Grundlagenforschung gerecht 
zu werden. Entscheidend für die 
Arbeit der Wissenschaftler und 
Forscher dieser Außenstelle war 
der Beschluß dös ZK dir KPdSU 

.und des Minlsterratcs der 
UdSSR ..Über die Maßnahmen 
zur Beschleunigung c’cs wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
In der Volkswirtschaft". Im Mit­
telpunkt der Forschung stand 
tind steht daher die systemati­
sche, langfristige Suche nach Er­
kenntnissen mit dem unverrück­
baren Ziel, gesellschaftliche Be­
dürfnisse zu befriedigen.

Viele neue Ideen der Wissen­
schaftler und Forscher der Au­
ßenstelle haben bereits Gestalt 
angenommen. Einen wirksamen 
Kontakt pflegen die Wissen­
schaftler zum Beispiel mit 
Bcrgbauleutcn der Grube 
Jahre Oktoberrevolution".
Hilfe der Forscher .werden 
ständig neue Technologien 
Ausrüstung in die Produktion 
eingeführt. Sie ermöglichen es. 
die Arbeitsproduktivität erheb­
lich zu steigern und die Arbeits­
bedingungen wesentlich zu ver­
bessern. Zur Zeit laufen hier die 
Bctriobstests der Kohlenkombine 
RKUP 25.

Die Wissenschaftler der Au­
ßenstelle entwickelten eine Reihe 
von abfallosen Technologien zur 
rationellen Nutzung der Boden­
schätze. der komplexen Verarbei­
tung der Rohstoffe in der chemi­
schen Industrie, in der NE- und 
Eisenmctallurgie. Dazu gehört 
auch die Technologie für die 
komplexe Verarbeitung von 
Brauhclsenerz.cn Kasachst ans. 
Die stufenweise Realisierung ei­
nes Sonderprogramhis im Kara­
gandaer Hüttenkombinat ermög­
lichte cs. diese moderne indu­
strielle Technologie erfolgreich 
elnzuführcn. Die Wissenschaftler 
und Forscher, die daran gearbei­
tet hatten, erhielten für ihre her­
vorragende Arbeit den Staats- 
preis der UdSSR.

Die Novität von 16 Forschun­
gen und über 220 wissenschaft­
lichen Lösungen, die hier in der 
Außenstelle entwickelt wurden, 
konnten durch Erfinderpatente 

Dar Zelinograder Versuchsbetrieb ..Remmeliostroimasch", der lür den 
Bedarf der Landwirtschaft Kasachstans verschiedene Erzeugnisse produziert, 
kommt seinem Prodilktionsprog-amm erfolgreich nach. Er liefert Rohre zur 
Mellorierung der Felder, Maschinen für Tier- und Futterproduktion, verschie­
dene Anhängegeräte für die , Kirowez"-Traktoren. Dank der angelaufenen 
halbautomatischen Taktstraße für Fertigung von Rohren stieg die Arbeits­
produktivität um 30 Prozent an, die Quali*ät verbesserte sich bedeutend, 
der Ausschuß ging auf ein Minimum zurück. Diese Taktstraße wurde unter 
der Leitung des Chels- der Rohrabteilung Valeri Stärkei montiert und in 
Gang gesetzt. Beim »Instandsetzen der Taktstraße tat sich auch der Elektro­
schweißer Juri Doll hervor, der so manchen Verbesserungs'iorschlag ein­
brachte.

Unsere Bilder: Die Brigade, die die halbautomatische Taktstraße iur 
Rohrenproduktion bedient: Der Schweißer Juri [>tII, die Schlosser Georg 
Kraft und Mauly Nigmetow, der Abteilungschef Valeri Stärkei und der 
Schweißer Nikolai Borknw. Fotos: Heinrich Frost

(KasTAG)

vlel- 
man 

zu nen-

gelesen: ..In der Werft Stral­
sund lief der erste Fischtrawler 
.Kaptschagal’ vom Stapel. Der 
Heimathafen des neuen Schiffes, 
das zu Ehren der Jungen Ka- 
sachstancr Stadt benannt wurde, 
— ist Klaipeda." Und 
leicht von da an begann 
Kaptschagal eine Stadt 3 
nen

...Zusammen mit dem 
zenden des Stadtsowjets 
Kaptschagal Fjodor Makejew ste­
hen wir auf der Krone des Dam­
mes, der die tiefe Bergschlucht 
abschließt. An den Beton plä­
tschern schaumige Wellen, in der 
I.uft schillert der Regenbogen, 
den der Wasserstaub bildet.

„Wir nennen unser Staubecken 
Meer", sagt Makejew. Stellen 
Sie sich vor, daß In der Schale 
des Canons — 200 Kilometer 
lang und 30 Kilometer breit — 
14 Milliarden Kubikmeter Wasser 
gespeichert ist. Das Wasser Ist 
unser zuverlässiger Freund und 
unsere Arbeitskraft — es dreht 
die Turbinen der Kraftwerke, ver­
sorgt die Stadt, berieselt die Fel­
der Dutzender neuer Sowchose. 
Und vor kaum 20 Jahren hausten 
hier Trockenwinde, die Kamel­
dorn über die Steppe trieben. 
Jetzt sind hier fruchtbare Felder, 
wo Tausende Tonnen Wasser- und 
Zuckermelonen. Gemüse und Fut­
tergräser gedeihen. Dabei kann 
man bei dem langen heißen Som­
mer zwei Ernten elnbrlngen. Und 
all daS dank dem Wasser, das lel- 
stugsstarke Pumpstationen, die 
an den Ufer des Staubeckens ge­
baut wurden, auf die Felder trei­
ben.

Wenn es ein Meer gibt, also 
muß es auch einen Hafen, Schlf- 

Vorslt- 
von

und Urheberscheine der UdSSR 
bestätigt werden. In kurzer Zelt 
sind drei wissenschaftliche Mo­
nographien. herausgegeben wor­
den. Als Ergebnis der Bemühun­
gen der Wissenschaftler ergab 
sich eine Festigung und ein grö­
ßerer Effekt aus der Kooperation 
der Außenstelle mit der Indu­
strie. Allein im Gebiet Karagan 
da wurden in den letzten vier 
Jahren Ober 200 beendeten Aus­
arbeitungen mit einem ökonomi­
schen Nutzen von 54 000 000 
Rubel In die Produktion elnge- 
führt.

„Wir werden hoch In diesem 
Jahr Dutzende Forschungsergeb­
nisse in die materielle Produk­
tion überleiten", stellt Dshanto­
re Abischew fest. ..Für uns er­
gibt sich aus den Parteidokumen­
ten unter anderem, durch eine 
stärkere Konzentration der 
Kräfte solche technologischen Lö­
sungen zu erarbeiten, die zu ei 
ner spürbaren Verbesserung der 
Arbeitsorganisation und Produk­
tionslenkung in den Betrieben 
der Volkswirtschaft führen. Fo 
technisch solche Vorhaben auch 
erscheinen, immer setzen sie po­
litisches und ökonomisches Ver­
ständnis und die Bewußtheit al­
ler Beteiligten voraus, denn In­
tensivierung beginnt mit intensi­
verem Nachdenken."

Die Zentralkasachstaner Au­
ßenstelle der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR wird sich auch weiter dar­
auf konzentrieren, die Ziele der 
Grundlagenforschung noch 
ker auf gesellschaftliche 
dürfnlsse auszurichten, das 
veau ihrer Forschung auch 
terhin an den Maßstäben 
Fortgeschrittensten 
ren, in stärkerem 
gen für volkswirtschaftlich be­
deutsame komplexe Aufgabestel­
lungen anzustreben und das un­
mittelbare Zusammenwirken mit 
der Produktion zu fördern, um 
die Forschungsergebnisse schnel­
ler und 
werden zu lassen. Darin sieht das 
Kollektiv 
geleitet 
der Kasachischen SSR Dshantore 
Abischew, den Weg, 
tiefst humanistischen 
der Wissenschaft am besten ge­
recht zu werden.
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Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
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fe und Matrosen geben. Kaptscha- 
gal ist ein Junger Hafen, ihn lau­
ten aber schon zahlreiche Schiffe 
an. Aus den entlegenen Ortschaf­
ten des Gebiets Alma-Ata werden 
Mais. Weizen. Melonen und Heu 
nach Kaptschagal befördert. Das 
Kombinat für Getreideerzeugnis­
se in Kaptschagal gehört zu den 
größten Im Lande — In 24 Stun­
den produziert man hier 600 Ton­
nen Mehl und ebensoviel Mlsch- 
futter. Von hier bringen die 
Schiffe Brennstoff. Baumaterial. 
Landmaschinen und Dünger in 
die von der Eisenbahn weit ent­
fernten Agrarbetriebe...

..In der Stadt gibt es zwar 
nicht viele große Betriebe", fährt 
Makejew fort. „Aber Jeder von 
ihnen ist nicht nur in Kasachstan, 
sondern auch weit über dessen 
Grenzen hinaus bekannt. Zum 
Beispiel die Porzellanfabrik — 
sie Ist die größte In Mittelasien 
und produziert 21 Millionen Er­
zeugnisse Im Jahr. Das sind haupt­
sächlich Teekannen, Tassen. Tee­
schalen — das im Orient populär­
ste Geschirr."

Einer der ersten Betriebe von 
Kaptschagal Ist das Baukombi­
nat. Hier werden verschiedene 
Baukonstruktionen und -teile für 
Dorfhäuser, Tierstallungen, Dün­
gerlagerräume hergestellt. Sie 
werden an die Sowchose und Kol­
chose geliefert, wo man nur die 
fertigen Gebäude zu montieren 
braucht Gegenwärtig installiert 
man Im Kombinat neue Ausrüstun­
gen, die es ermöglichen werden, 
die Leistungsfähigkeit des Be­
triebs auf das Anderthalbfache 
zu steigern.

..Wie wird sich die Stadt Im 
nächsten Jahrzehnt entwickeln?", 
frage Ich Fjodor Makejew.

..Das hängt In vielem von der 
Entwicklung der Hauptstadt Ka­
sachstans Alma-Ata 'ab. Kap­
tschagal wird eigentlich eine Sa­
tellitenstadt. Wenn es zum Bel-

in gutem
Dlc etappenweise Inbetrieb­

nahme der Energlcblöcke vor 
der Fertigstellung einzelner' Nc- 
benabtelluhgen sicherte den Er­
bauern und dem Bedienungsperso­
nal des ersten Eklbastuser Über­
landkraftwerks am Vorabend des 
50jährigen Jubiläums der Stacha­
now Bewegung gleichzeitig zwei 
Arbeitserfolge: Die Zähler des 
größten Wärmekraftwerks Ka­
sachstans registrierten die 50-Mll- 
liardste Kilowattstunde Elektro­
energie. die das Werk seit dem 
Anlauf seiner ersten Energlcma- 
schlne erzeugt hatte. Und das 
fiel zeitlich mit dem Abschluß al­
ler Objekte des Wärmekraftwerks 
zusammen.

Vor fünf Jahren war das er­
ste der acht im Wärmekraftwerk 
eingesetzten Energlcaggregate 
mit 500 000 Kilowattstunden Ka­
pazität angelaufen. Sein Bedie­
nungspersonal schloß sofort ei­
nen Wettbewerb mit den Bauar­
beitern nach dem Prinzip des 
Stafettenstabs ab. Während der 
Arbeit des Energieblocks. der 
nach Kapazität und Konstruktion 
in unserer Wärmeenergetik nicht 
seinesgleichen hat, wurden ge­
meinsam Fchwachstellen ermittelt 
und beseitigt. Bel der Montage 
der nächsten Aggregate wurden 
die Korrekturen berücksichtigt.

All das ermöglichte die Über­
gabe der nächsten Energieblöcke 
in kurzer Frist und mit besserer 
Qualität. Jedes Halbjahr wurde 
ein Energieaggregat übergeben. 
Die letzten vier wurden von der 
staatlichen Kommission mit ..aus­
gezeichnet" und ..gut" bewertet. 
Das Bedienungspersonal verrin­
gert seinerseits die Zelt bis zur 
Erreichung der projektierten Ka­
pazität. Die letzten Aggregate — 
der siebente und der 
brauchten dazu 
Monate statt des 
laut Plan.

Während das 
kraftwerk für die Erzeugung der 
ersten 25 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie dreiein­
halb Jahre brauchte, so lieferte 
es die nächsten 25 Milliarden In 
anderthalb Jahren.

Die Erbauer des zweiten Kraft­
werks dieser Reihe werten die 
beim Bau des ersten Überland­
kraftwerks der Eklbastuser Kas­
kade gesammelten Erfahrungen 
aus. Dieses wird auf Hochtouren 
40 Kilometer von Ekibastus er­
richtet.

achte — 
nur 1,5 Hs 2 

halben Jahres

erste Überland-

5

seinem 
zu den 

Kasach- 
sind der

spiel In Alma-Ata keinen Platz 
mehr für die Errichtung neuer 
Betriebe gibt, so gibt es in Kap­
tschagal sowohl Platz als auch 
Wasserressourcen und genug Ar­
beitskräfte. Zu uns kommen gern 
junge Familie, und wir kümmern 
uns um gute Wohnungen für 
sie. Im vergangenen Jahr wurden 
35 000 Quadratmeter Wohnflä­
che In Nutzung genommen, und 
im nächsten Jahr werden wir 
doppelt so viel bauen."

Kaptschagci gehört 
Wachstumstempo nach 
dynamischsten Städten 
stans. Die Soziologen 
Meinung, daß zu Beginn des kom­
menden Jahrhund e r t s hier 
150 000 Menschen leben werden.

,,Das Durchschnittsalter unse­
rer Einwohner beträgt 28 Jahre", 
fährt Makejew fort. ..Die Stadt 
gefällt der Jugend, hier ist es 
schön und sehr grün. Bel uns 
sind der Handel und die Dienst­
leistungen nicht schlecht organi­
siert. Es gibt viele Möglichkei­
ten für interessante Erholung 
und Tourismus. Die Städter ver­
binden die Erholung vor allem 
mit dem Wasser. Bei uns ist der 
Segelsport massenhaft verbreitet, 
es gibt mehrere Jachtklubs und 
andere Wassersportklubs. Das Er­
gebnis: bei der letzten Sparta­
kiade der Völker der UdSSR 
überflügelte die Mannschaft der 
Segelsportler Kasachstans. die 
zu 90 Prozent aus Kantscbagalern 
besteht, den anerkannten Segel- 
sportleader, die Mannschaft Lett­
lands."

...Von den Hügeln, über die die 
Autostraße nach Alma-Ata führt, 
kann man die Bucht gut sehen. 
In Ihrem blauen Wasser wider­
spiegeln sich von Grün umgebe­
ne weiße Häuserblocks. Das ist 
Kaptschagal — eine Stadt am 
Meer In der Wüste,

Valeri NOWIKOW

Brauhclsenerz.cn
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'Aus aller WeltjPanorama
Große Bedeutung der sowjetischen Initiative

UdSSR-Vorschlap über Zusammenarbeit bei friedlicher 
Erschließung des Weltraums fand starkes Interesse auf Gen­
fer Abrüstungskonferenz

Der Vorschlag der sowjeti­
schen Regierung, auf die Tages­
ordnung der 40. UNO-Vollver­
sammlung den Punkt „Über In­
ternationale Zusammenarbeit bei 
der friedlichen Erschließung des 
Weltraums unter den Bedingun­
gen seiner Nichtmilltarlslcrung" 
zu setzen, hat auf der Genfer Ab­
rüstungskonferenz starkes Inter­
esse gefunden. Auf Antrag der 
sowjetischen Delegation wurden 
die Materialien, die mit dieser 
Initiative Zusammenhängen, als 
Dokument der Konferenz verbrei­
tet. auf der neben anderen wich­
tiger. Themen die Frage der Ver­
hinderung des Wettrüstens Im 
Weltraum erörtert wird.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation. V. Israeljan, der die­
sen Vorschlag machte, erklärte, 
die UdSSR sei davon ausgegan- 
gen. daß die Menschheit vor der 
Entscheidung steht: Entweder

In den Bruderländern

Gemeinsame Zusammenarbeit bringt Früchte
BERLIN. Die Berliner Molke­

rei Ist in technischer Hinsicht 
der modernste Betrieb seines 
Zweigs. Obwohl die Molkerei in 
diesem Jahr Ihren 20. Jahrestag 
begehen wird, kann niemand sa­
gen, ihre Ausrüstungen seien 
veraltet. Wirklich, nur ein mit 
der neuesten Technik ausgestat­
teter Betrieb ist in der Lage, 
etwa 550 000 Kilogramm Milch 
täglich zu verarbeiten und 44 
Erzeugnisarten zu produzieren.

Eine eigene Konstruktions­
gruppe hilft dem Kollektiv der 
Molkerei ein solches Niveau zu 
erreichen, daß ihre Ausrüstungen 
ständig dem neuesten Stand der 
Technik entsprechen.

Keine Kleinigkeiten bei der Einsparung
PRAG. Bel der Einsparung 

von Brennstoff- und Energieres­
sourcen gibt es keine Kleinigkei­
ten. Davon sprechen die Erfah­
rungen der tschechoslowakischen 
Freunde, Umsicht, 
ches 
keit 
der 
den 
gen. 
blik 
tischen Regelung 
tung in Aufgängei

wirtschaftli- 
Herangehen und Sparsam- 
— diese Begriffe sind in 
Tschechoslowakei fest in 
Alltagsgcbrauch eingegan- 
Wer läßt sich in -der Repu- 
heute schon von der automa- 

” ' j der Beleuch-
o gängen der Verwal- 

tungs- und Wohngebäude in Er­
staunen setzen? Wenn es nicht 
nötig ist, brennt auch keine ein­
zige Lampe. An jedem Schalter 
ist ein Relais angebracht. Nach 
dem Drücken des Tasters geht 
das Licht an Der Aufgang wird 
genau so lange beleuchtet, wie 
erforderlich ist. um das letzte 
Stockwerk zu erreichen und mit 
dem Schlüssel die Wohnung zu 
Öffn« n, die Stromzufuhr wird 
aut« -latisch abgebrochen. Schal­
ter gibt es selbstverständlich auf 
jedem Treppenabsatz.

Tumatenernte in vollem Gang
SOFIA. Auf einem großen 

Feld des wissenschaftlichen Pro­
duktionskomplexes „G. Dlmi- 
troff" in Plovdiv ist in diesen 
Tagen die Tomatenernte in vol­
lem Gang. Täglich werden von 
hier Dutzende Kraftwagen mit 
saftigen Tomaten abgefertigt, al­
le wie ausgesucht. Es ist be­
merkenswert, daß der gesamte 
Arbeitsgang bei der Tomaten­
ernte maschinell erfolgt. Eine 
überaus große Rolle spielt die 
Technik auch beim Tomatenan­
bau nach der sogenannten Tech­
nologie leicht gehobener gerader 
Reihen. Sie wurde von den Spe­
zialisten des Instituts für Gemü­
sekulturen „Mariza" in Plovdiv 
entwickelt.

Das Feld wird nach dieser 
Technologie folgenderweise vor­
bereitet. Sondermaschinen bilden 

Programm der PKP veröffentlicht
Dte Portugiesische Kommunistische Partei hat in Lissabon ihr Pro­

gramm zu den vorgezogenen Parlamentswahlen am 6. Oktober veröffent­
licht.

Wie in dem Wahlprogramm 
festgestellt wird, erlebt das por­
tugiesische Volk gegenwärtig ei­
nen Wendepunkt. Der Zerfall der 
Regierungskoalition aus Soziali­
sten und Sozialdemokraten, der 
Rücktritt der Regierung und die 
vorgezogenen Parlamentswahlen 
seien ein wichtiger Sieg der 
Werktätigen und aller demokrati­
schen Kräfte. Dieser Sieg besteht 
in der Eindämmung und schließ­
lich In der Vereitlung des konter­
revolutionären Plans der Regie­
rung und des Großkapitals. 1n der 
Eröffnung weiterer Möglichkei­
ten zur Herbeiführung einer de­
mokratischen Alternative.

In dem Dokument wird betont, 
daß die neue Politik auf die Lö­
sung der brennendsten Probleme 
gerichtet sein muß. mit denen 
das Land konfrontiert Ist: Schutz 
der Demokratischen Freiheiten, 
der verfassungsmässigen Garan­
tien und Rechte der Werktätigen, 
wirtschaftliche Entwicklung zur 
Überwindung der gegenwärtigen 
Krise, Verbesserung «irr Lebens­
bedingungen des Volkes und un-

werde der Kosmos immer mehr 
Früchte zur Verbesserung der Le- 
bensbcdlngungcn der Erdbewoh­
ner bringen, oder er wird für 
sie zur Quelle einer neuen tödli­
chen Gefahr. Die einzig vernünf­
tige Schlußfolgerung daraus kön­
ne und müsse zugunsten einer 
Verhinderung der Militarisierung 
des Weltraums, seiner Erhaltung 
für ein friedliches Wirken und 
für eine umfassende Internationa­
le Zusammenarbeit gezogen wer­
den.

Wie In der Erklärung des so­
wjetischen Delegationsleiters be­
tont wurde, setzt die Sowjetunion 
den Plänen für „Sternenkrlcge'* 
ein Programm des ,,Sternenfrie­
dens" entgegen, an dem sich alle 
Staaten auf unserem Planeten 
teilnehmen könnten. Jeder davon 
würde zu diesem Programm sei­
nen eigenen Beitrag leisten und 
seinen Nutzen daraus ziehen.

Vor fünf Jahren, als diese 
Gruppe mit der Arbeit begann, 
waren so manche skeptisch ge­
stimmt, berichtet der Direktor 
der Molkerei J. Winter. Jedoch 
vertrieben bald die Arbeitsergeb­
nisse der Konstrukteure die Zwei­
fel. Allein im vorigen Jahr wur­
den von ihnen Automatlslerungs- 
und Mechanisierungsmittel Im 
Werte von etwa 2 Millionen 
Mark entwickelt. Natürlich, 
meint der Direktor, wäre unser 
Experiment kaum ohne die Un­
terstützung anderer Berliner Be­
triebe gelungen. Die Zusammen­
arbeit unserer Konstrukteure mit 
den Kollegen aus Maschinenbau­
betrieben bringt beiden Selten 
Nutzen.

Während die tschechoslowaki­
schen Spezialisten die Möglich­
keiten der besten und effektivsten 
Nutzung der Inneren Reserven 
erforschten, ließen sie auch fol­
gende Tatsache nicht außer acht: 
Die kommunalen Dienste gehören 
vom Standpunkt des Brennstoff- 
und Elektroenergieverbrauchs 
aus zu den energieintensivsten in 
der Volkswirtschaft des Landes. 
Daher ist es auch nicht verwun­
derlich, daß diese. Sphäre im 
Verzeichnis von Zweigen, wo 
umfassende Maßnahmen zur Ver­
ringerung der Energieintensität 
vorgesehen sind, an dritter Stel­
le steht, und der chemischen Indu­
strie, dem Maschinenbau und 
Transport zuvorkommt. In die­
sem Planjahrfünfts Ist vorgese­
hen, allein durch die richtige Be­
nutzung von Gasherden, die Re­
gelung der Heizung In Wohnun­
gen und weitgehende Verwen­
dung von Wärmedämmstoffen 
1.4 Millionen Tonnen Einheits­
brennstoffe einzusparen.

leicht gehobene 1,6 Meter brei­
te Reihen. Dazwischen machen sie 
Furchen, über die das Wasser 
ständig die Pflanzen erreicht. Die 
Ausaat Im Nestverfahren wird 
ebenfalls mit Landmaschinen aus- 
geführl. Der neue technologische 
Arbcitsablauf ermöglichte es. 
auf die Jungpflanzenanzucht zu 
verzichten. Die Tomaten wachsen 
gleichmäßig und reifen gleich­
zeitig. Bel der Vegetation hilft 
diese gehobene Reihe solch ei­
nen zelt- und kraftraubenden Ar- 
beltsgang wie die Unkrautbe­
kämpfung zu erleichtern und die 
mechanisierte Pflanzenbearbei­
tung durchhzuführen. Dafür wur­
de im Institut die entsprechende 
Technik entwickelt. Jetzt Ist die 
Tomatenerntekombine beispiels­
weise die wichtigste Landmaschi­
ne auf dem Feld von Plovdiv.

abhängige Außenpolitik des Frie­
dens und der Zusammenarbeit.

Auf dem Gebiet der Außenpo­
litik wird in dem Programm der 
l’KP vorgeschlagen, Beziehungen 
der Freundschaft und der Zusam­
menarbeit mit allen Ländern, dar­
unter mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Staa­
ten, zu entwickeln. Die Partei 
fordert mit Nachdruck, auf Kon­
zessionen an Washington und die 
NATO auf militärischem Gebiet 
und In anderen Bereichen zu ver­
zichten, fremde Militärstützpunk­
te auf portugiesischem Territori­
um zu beseitigen und zu verhin­
dern. daß das Land als Stütz­
punkt für die „schnelle Elngrelf- 
truppe" der USA genutzt wird. 
Ferner wird gefordert, die Sta­
tionierung. Lagerung und Tran- 
sltbeförderung von .Kernwaffen 
In Portugal zu verbieten. Die 
Kommunistische Partei spricht 
sich für eine aktive Friedens­
politik aus und tritt gegen die 
Stationierung neuer Mlttolstrek- 
kenraketen In Westeuropa sowie 
gegen die Militarisierung des 
Weltraums ein.

Dlc Delegationen der soziali­
stischen Staaten lenken die Auf­
merksamkeit der Teilnehmer der 
Konferenz darauf, daß dieses in 
die Zukunft gerichtete Programm 
von konkreten Aktionen zur Fe­
stigung des Friedens und der In­
ternationalen Zusammenarbeit den 
Lebenslnteressen der ganzen 
Menschheit entspricht und Per­
spektiven für ein umfassendes 
und zielgerichtetes friedliches 
Zusammenwirken aller Länder 
und Völker eröffnet, Es verleiht 
dem Kampf für eine der mensch­
lichen Zivilisation würdige und 
einzig richtige Lösung der 
Schlüsselprobleme der Mensch­
heit neue Impulse, und diese Lö­
sung duldet angesichts der Be­
deutung und der Schärfe des 
Zeitpunkts, den die Menschheit 
erlebt, keinen Aufschub.

Der Vorsitzende des Sonder­
ausschusses für Fragen der Ver­
hinderung des Wettrüstens im 
Weltraum, der Vertreter Ägyp­
tens Saad Al Farargl hob die

große Bedeutung der sowjeti­
schen Initiative und ihren Nicht­
konfrontationscharakter hervor. 
Viele Delegationen des Ausschus 
ses verliehen ihrer Überzeugung 
darin Ausdruck, daß der sowje­
tische Vorschlag zur zentralen 
Frage In der Arbeit der bevor­
stehenden Jubiläumstagung der 
UNO-Vollversammlung wird. 
Mehrere Delegationen der nicht­
paktgebundenen Länder, so In­
diens und Sri Lankas sprachen 
sich für die Schaffung einer neu­
en internationalen Organisation 
zur friedlichen Nutzung des 
Weltraums sowie für die Einbe­
rufung einer repräsentativen 
Konferenz zu diesem Zweck aus.

Die neue sowjetische Initiati­
ve steht im Einklang mit der 
Abstimmung der Mehrheit der 
Teilnehmerstaaten der Abrü­
stungskonferenz auf konkrete 
spürbare Aktionen zugunsten 
des Friedens und friedlicher Zu­
sammenarbeit, der Eindämmung 
des Wettrüstens.

Unser Bild: Die Polizei verhaftet einen Teilnehmer der anlirassistischen 
Auftritte der Studenten dei Universität Witwaterjrand.
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REPUBLIK SÜDAFRIKA. Die Auffritte der dunkelhäutigen Mehrheit Süd­
afrikas gegen die Apartheid erfassen buchstäblich alle Landesgeb.ete. In 
vielen Städten herrscht praktisch Belageiungszustand. Infolge erbitterter 
Zusamemnstöße der Demonstranten mit der Polizei nimmt die Zahl der 
Toten und der Verwundeten weiter zu.

In aller Welt werden mit zu- 
nehmènder Besorgnis die ameri­
kanischen ,Sternenkrlcg"-Pläne 
verfolgt. Washington will der 
Weltöffentlichkeit welsmachen: 
Die „Strategische Verteidigungs- 
Initiative" (SDI) sei eine wahre 
Wohltat für alle Völker und 
Länder, da sie die Welt von den 
Nuklearwaffen, die sie schrott­
reif mache, befreien werde. Doch 
die SDI verfolgt ganz andere Zie­
le, die eine nie dagewesene Be­
drohung für unseren Planeten 
darstellen.

Was nun sind konkret diese 
Ziele, wie wollen die USA sie 
erreichen, was kann Ihnen entge- 
gengestclll werden, wo Ist ein' 
Ausweg aus der nuklearen Kon­
frontation? Auf diese Fragen 
antwortet ein unlängst erschie­
nenes Buch unter dem Titel 
', .Sternenkriege . Illusionen und 
Gefahren".

Heule gibt es im Weltraum 
keine Waffen — obgleich Wa­
shington das Gegenteil behaup­
tet. US-Funktiönsträger und in 
ihrem Gefolge die Massenmedien 
versuchen die Dinge so darzustel­
len, als habe die Militarisierung 
des Weltraums schon längst be­
gonnen — sozusagen fast mit 
dem Auflauchen von Satelliten 
diverser militärischer Bestim­
mung. Angeblich seit Jener Zelt 
bieten sich die UdSSR und die 
USA ein Wettrüsten Im All. 
Also bestehe kein Grund zu Pa­
nik — Reagans „Initiative" be­
zwecke nichts prinzipiell Neues.

Das Ist gelogen. Weder die 
USA noch die UdSSR haben 
Waffen im Weltraum. Beide Län­
der besitzen zwar Nachrichten-, 
Navlgations- und Frühwarnsa- 
lelllten vor einem Raketenan­
griff. Doch im Grunde sind sie 
keine „Waffen" Im eigentlichen 
Wortsinn. Beschwören sie Ja nicht 
die unmittelbare Bedrohung ei­
nes direkten Angriffs Im Welt­
raum oder aus ihm herauf. Sie 
„schießen" und töten nicht. Über­
dies sorgen die Satellitensysteme 
für strategische Stabilität, Indem 
sie es unmöglich machen, einen 
plötzlichen Entwaffnungsschlag 
mit Nuklearrakctcn zu führen. So 
kann also nicht gesagt werden, 
daß der Weltraum bereits mili­
tarisiert sei.

Etwas; anderes aber Ist es, 
wenn im Weltraum Angriffsy­
steme stationiert werden, die ' 
zu bestimmt sind, Objekte 
Weltraum und von dort aus 
der Erde zu treffen, wenn auf 
Erde selbst Waffensysteme 
Vernichtung von Weltraumobjek­
ten aufgestellt werden. Dann 
wird eine qualitativ neue und 
überaus gefährliche Eskalation 
des Wettrüstens elnselzen. Eben 
das bezwecken die USA mit der 
Proklamierung von SDI.

Hauptziel der „Initiative" Ist 
es. zu versuchen, über den Welt­
raum entscheidende militärische 
Überlegenheit über die Sowjet­
union zu erlangen. Die Reichwei­
te der kosmischen Angriffswaffen 
kann nur als „global" bezeich­
net werden; Auf erdnahen Um­
laufbahnen stationiert und mit 
Manövriersystemen versehen, 

können sie im Grunde Jeden 
| Augenblick über dem Territo­

da- 
Im 

auf 
der 
zur

rium eines beliebigen Staates 
auftauchen und eine reale Gefahr 
für dessen Sicherheit schallen. 
Als Ziele für solche Waffen kom­
men Objekte auf der Erdober­
fläche, in der .Atmosphäre und im 
Weltraum selbst in Frage.

Die auf neuen physikalischen 
Prinzipien (Laser- und Teilchen 
waffen) beruhenden Weltraum- 
waffen werden in Bruchteilen 
von Sekunden eingesetzt werden. 
Sie werden keine Zeit für die 
Einschätzung einer Situation las­
sen. Mit anderen Worten schlle 
ßen sie praktisch eine Teilnahme 

Vordringlichste Aufgabe
Sternenkriege“ verhindern

des Menschen aus, sind auf auto­
matischen Einsatz ausgerichtet.

Und doch forciert Washing­
ton die Entwicklung weltraum- 
geslülzter Waffen.

Dabei ist zu Konstatieren, daß 
kein einziges System strategischer 
nuklearer (Jttenslvwaffen trotz al­
ler Anstrengungen der USA die­
sen militärische Überlegenheit 
gebracht hat. Auf Jede amerika­
nische Herausforderung hat die 
Sowjetunion stets die entspre- 
chenoe Antwort erteilt. Uno so 
entstand dann die Konzeption der 
..Sternenkriege ', um uurch den 
Weltraum die Überlegenheit zu 
ei langen.

Jenseits des Atlantik hat man 
bereits vor Jahrzehnten mit der 
Militarisierung der Raumfahrt 
begonnen. Gerade die USA er­
probten als erste Antlsatclliten- 
waffen (1959) und stationierten 
dann zwei bodengestülzte Antl- 
salellltensysteme (1963 und 
1964).

Doch mit besonderem Einsatz 
wandte sich das Weiße Haus In 
den letzten Jahren der Militari­
sierung des Weltraums zu. Ver­
gleichen wir nur die Höhe der 
Bewilligungen für militärische 
Raumfahrtprogramme. 1983 be­
trugen sie 8.5 Md. Dollar. 1984 
— 9,3 Md. Dollar und 1985 be­
reits 12,9 Md. Dollar. In drei 
Jahren werden sie wahrscheinlich 
auf 20 Md. Dollar gestiegen sei.

Das Buch verweist auf folgen­
den Umstand: Washington, das 
für die SDI auf Jegliche Welse 
die Werbetrommel rührt, tönt un­
ermüdlich: Dieses Programm be­
inhalte Ja nur Forschungsvor­
haben, die keineswegs unbedingt 
zu Entstehung neuer Wallen 
führen würden. Doch auch dies 
Ist Betrug. Das „Manhattan"-Pro- 
Jekt zur Entwicklung der Atom­
bombe begann gleichfalls als 
„Forschungsprogramm". Im Er­
gebnis wurden Hunderitausende 
Menschen Opfer der dabei ent­
wickelten barbarischen Waffen.

Das gleiche läßt sich über das 
„Sternenkrleg'-Programm sa­
gen. Bekanntlich wurden für das 
„Manhattan'-Projekt 15 Md.

Beschluß des Weißen Hauses verurteilt

solcher 
beeilte 
seien

Zurückbleiben der 
der UdSSR auf dem 
Antisatelliten wah en 

wovon mehrfach

Dle Öffentlichkeit und die 
MasScnnicdlen der USA diskutie­
ren weiterhin- den Beschluß des 
Weißen HaUsefi, mit der prakti­
schen Erprobung eines neuen 
amerikanischen Anllsatelliten-by- 
stems zu beginnen. Fast einmütig 
wird von der Presse die Meinung 
geäußert, daß die Erklärung des 
btöllvertretcis des Pressesekre- 
lürs des Weißen Hauses Larry 
Speaks hierzu eine Vielfalt \on 
„Thesen und Argumenten" ent­
halte, mit denen sich die Admi­
nistration dem Kongreß die „drin­
gende Notwendigkeit" 
Versuche zu erläutern 
und cie einfach erfunden 
Beobachter weisen direkt darauf 
hin, daß cs deshalb unsinnig sei. 
.von einem ” ............
USA hinter 
Gebiet der 
zu reden, 
Speaks sprach, weil die Initiato­
ren der Schaffung dieser Waiien 
die Vereinigten Staaten selbst 
waren, die als erste Anfang der 
60er Jahre zwei Antisatelllten- 
systemo in Stellung brachten.

Die Presse verweist darauf, 
daß das kosmische Angriffswallen- 
System, das die Administration 
um Jeden Preis stationieren will, 
ihren taktisch-technischen Daten 
nach alle bestehenden analogen 
Systeme bedeutend übertrifft. Es 
wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß bei den neuen Systemen die 
Errungenschaften der modernen 
militärischen Technologie zur 
Anwendung kommen, und daß die 
Vereinigten Staaten die Abkom­
men auf dem Gebiet der Begren­
zung der Raketenabwehrsysteme 
faktisch verletzen.

Verwiesen wird auch auf die 
Tatsache, daß Speaks vor Journa­
listen die Notwendigkeit, „die 
UdSSR einzuholen", nicht be­
gründen und auf die Frage ant­
worten konnte, ob die Sowjetuni­
on Jemals Ihr System Im Ein-

Schmutzige Aktivitäten
Ein vor kurzem in Washington erschienenes Buch des bekannten ame­

rikanischen Journalisten Jonatnan Kwitny wirft Licht auf die schmutzigen 
Aktivitäten der amerikanischen Geheimdienste, einschließlich ihrer Ver- 

von Washington nicht genehmenschwfirunqen, die die Ermordung 
Staatsmännern zum Ziel haben.

Das Buch trägt oen Titel 
„Endless encmles. The maklng of 
unfrlcndly world" (Endlose Ket­
te von Feinden, 
freundliche 
wird). Darin 
hendslcn die 
delt, die der 
CIA bei der 
Attentaten auf den Staats- und 
Parteiführer Kubas Fidel Castro 
sowie bei der Ausführung des 
Attentats auf den großen Sohn 
Afrikas Patrice Lumumba ange­
wendet hatte.

Wie eine un- 
Welt konstruiert 
werden am elngc- 
Methoden behan- 
USA-Gehelmdlenst 
Vorbereitung von

Dollar ausgegeben. Für alle For­
schungsvorhaben im Bereich der 
Raketentechnik wurden von 
1954 bis 1983 40 Md. Dollar 
bcreitgestellt. Für SDI aber sol­
len in den kommenden fünf Jah­
ren 26 Md. Dollar verausgabt 
werden. Insgesamt werden sich 
nach Schätzungen des Verbandes 
amerikanischer Wissenschaftler 
die Ausgaben für „Forschungen" 
auf 22a Md. Dollar belaufen. 
Wer aber würde derart astrono­
mische Summen einfach zum Fen­
ster hinauswerfen?

Nicht überzeugend sind die

Erklärungen von Vertretern der 
.Administration, die Aktivitäten im 
„Sternenkriegsprogramm w ür- 
den sich in den Rahmen des Ver­
trages über die Begrenzung der 
Raketenabwehrsysteme (ABM- 
Vertrag) von 1972 fügen. Die­
ses überaus wichtige Dokument 
verbietet sowohl die Entwicklung 
als auch die Erprobung und Auf­
stellung von Systemen und 
Komponenten weltraumgestülzter 
Raketenabwehrwaffen. Unterdes- 
aber werden in Labors und Ver­
suchsanlagen der USA bereits 
einzelne Modelle von Weltraum­
watten getestet. Dies sind Kom­
ponenten. oder wie cs der Wis­
senschaftsberater des Präsiden­
ten George A. Keyworth sagte, 
..Bausteine des Endsystems". 
Deren Entwicklung steht eindeu­
tig im Widerspruch zum ABM- 
\ ertrag.

Welche Systeme werden nun 
konkret jenseits des Atlantik für 
die „Sternenkriege" entwickelt? 
Vor allem Satelliten- und Rake­
tenabwehrsysteme. Die ersteren 
auf der Grundlage des F-15-Jagd- 
fiugzeugs werden bereits erprobt. 
Immer deutlicher wird die mili­
tärische Ausrichtung von Shutt­
le-Raumfähren, mit deren Hilfe 
geplant ist, prinzipiell neue Waf­
fensysteme zu erproben und eine 
Orbitalstation einzurichten.

Dio Verfasser gehen auf die 
Varianten für die Entwicklung 
eines gestaffelten Raketenabwehr­
systems ein. das auch die Aufstel­
lung kosmischer Angriffssysteme 
vorsieht — verschiedene Arten 
von Strahlenwatten. Elementar- 
teilchenbcschleuniger. elektro­
magnetische Kanonen sowie Anti­
raketen. Ein zumindest dreischich­
tiges weltraumgeslütztes Rake­
tenabwehrsystem soll zum Gegen­
schlag gestartete sowjetische Ra­
keten auf dem aktiven Flugbahn- 
abschnllt, wenn sich die Spreng­
köpfe noch nicht getrennt ha­
ben (erste Staffel), auf dem mitt­
leren Abschnitt (zweite Staffel) 
und auf dem abschließenden 
Flugbahnabschnitt jdrltte Staf­
fel) abschießen. Die Elemente 
dieser dritten Staffel wurden be­

satz gegen ein konkretes Ziel im 
Weltraum getestet habe. Viele 
amerikanische Spezialisten • für 
Rüstungskontrolle sehen die Ver­
suche der Administration, den 
Jetzigen Schrill mit Hinweisen 
auf eine „sowjetische Überlegen­
heit" auf diesem Gebiet zu recht­
fertigen, als haltlos an, schreibt 
die z-eitung „Christian Science 
Monitor".

Nach ihrer Ansicht wird die 
Fortsetzung der Erprobung \un 
Antieatcllnen waffen durch die 
Vereinigten Staaten das Wettrü­
sten nur voranlreiben und zu des­
sen Ausdehnung auf den Weit- 
idum führen.

Mit unverhohlener Ironie wird 
In oer Presse die These der Ad­
ministration diskutiert, die prak­
tische Vernichtung des Ziels 
im Weltraum duren das Penta­
gon wie das bei den angckündlg- 
len Tests geplant ist, würde „die 
UdSSR zu ernsten Verhandlun­
gen mit den USA in Genf ver­
anlassen." Diese Tests — und 
darin stimmen die Beobachter 
überein — werden die Sowjet­
union zwelielsohne zwingen, Ge­
genmaßnahmen auf diesem Ge­
biet zu ergreifen, und was be­
sonders schwerwiegt — die Chan­
cen für die Herbeiführung von 
Vereinbarungen über Antisatelli­
tenwaffen ofiensichtlich verrin­
gern. Der demokratische Kon­
gressabgeordnete Edward Mar- 
key gab in diesem Zusammenhang 
eine Erklärung ab, in der er un­
terstrich, daß „diese Entschei­
dung mit aller Deutlichkeit zeigt, 
daß die Administration dem 
Werk der Kontrolle über Antlsa- 
tellilenwaffcn absolut feindlich 
gesinnt ist".

Nur ein Moratorium für die 
Durchführung von Experimenten 
mit Antisattellltenw'ahen werde 
bei den Verhandlungen die 
Grundlage für Ausarbeitung ei­
nes Abkommens über ihr Verbot 
schaffen, betonte Markey. Der 

Kwltny betont unter Beru­
fung auf den Bericht des Senats- 
sonoerausschusses für Angele­
genheiten der Aufklärung, daß 
oer Bericht „konkrete Zeugnisse 
über mindestens acht Verschwö­
rungen der CIA enthält", die die 
Ermordung von Fidel Castro zum __ ________
Ziel hatten und zu denen die’ liefert sie derartige Stoffe ~den 
amcrlkanischhe Mafia herangezo­
gen wurde. Wie ein unheilvoller 
Kriminalroman liest sich der Ab­
schnitt des Buches, der die Ver­
schwörung gegen Patrice Lu­
mumba behandelt.

relts im Juni v. J. erprobt.
Derartige Pläne sollen die 

Vernichtungskapazitäten der nu­
klearen Offensivwaffen der USA 
stark ausweiten. Das Ziel ist es, 
das Territorium der USA abzu­
decken und gleichzeitig neue stra­
tegische weltraumgestützte Mit­
tel gegen Objekte auf der Erde, 
in der Atmosphäre und Im Welt­
raum zu entfalten. Die SDI soll 
das Verteidigungspotential der 
UdSSR ,.wertlos machen“ und 
das US-Offensivpotentlal verstär­
ken. Deshalb ist das Gerede vom 
,,defensiven" Charakter dieses 

geplanten „Schildes" wertlos?
Überdies wird hinter dem 

Deckmantel solcher Erklärungen 
das auch ohnehin scharfe Nukle- 
arschwert weiter gewetzt. Wie 
US-Verteldlgungsmlnlster Caspar 
Weinberger sagte, würden die 
USA durch die Schaffung einer 
weltraumgestützten Raketenab­
wehr eine „starke strategische 
Triade" erlangen, um einen ver­
nichtenden Nuklearschlag gegen 
die Sowjetunion zu führen.

Gemeint sind die Produktion 
und Aufstellung der neuen balli­
stischen Interkontinentalraketen 
(ICBM) MX und „Mldgetman", 
von seegestützten Tridents-Ra­
keten. der Bau zweier neuer Bom­
bertypen B 1 B und ATB(,.Ste- 
alth"), die Stationierung einer 
neuen Generation nuklearer US- 
Mittelstreckenwaffen in Europa, 
die Ausrüstung von strategischen 
Bombern, Atom-U-Booten und 
Überwasscrschlffen mit weitrei­
chenden Cruise Missiles. All die­
se Programme haben nur ein Ziel 
— die Schaffung eines Erst­
schlagspotentials. Nimmt man 
noch die Weltraumwaffen hinzu, 
dann erlangt dieses Potential ei­
ne ganz neue Dimension.

Das sind die Tatsachen — 
SDI ist ein überaus aggressives 
Unterfangen, das die Nuklear­
kriegsgefahr potenziert. Die Lo­
gik der nuklearen Konfrontation 
Ist derart, daß die Entwicklung 
einer gestaffelten Raketenabwehr 
keineswegs defensive Ziele ver­
folgt, sondern unabdingbares 
Element des Kurses auf militäri­
sche Überlegenheit ist. Sollte die 
geplante „Initiative" Wirklich­
keit werden, würde die ungefähre 
Parität zwischen der UdSSR und 
den USA zerstört und die Welt­
lage destabilisiert. Die Sowjet­
union wird sich genötigt sehen, 
entweder mit einer Verstärkung 
Ihres Offensivpotentials oder aber 
durch eine Ergänzung der De­
fensivsysteme zu reagieren. In 
beiden Fällen würde das Wett­
rüsten eskalieren.

Kann der gefährliche Prozeß 
gestoppt, kann ein nukleares In­
ferno abgewendet werden? 

republikanische Senator Charles 
Mathias warf der Administration 
vor, daß ihre „Argumente" lür 
die Durchführung von Tests kei­
ne Kritik standhallen. Das Wei­
ße Haus versuche, den Kongreß 
unmögliches Glauben zu macnen, 
nämlich, daß eile Administration 
die Verhandlungen über die Aus­
arbeitung eines Abkommens auf 
dem Gebiet der Antisatellltcn- 
waflen führe.

Die Weigerung des Weißen 
Hauses, dem Beispiel der UdSSR 
zu folgen und diese Waffen In 
den Weltraum nicht zu beför­
dern, wird als mangelnder 
Wunsch der USA angesehen, nach 
einer Lösung eben auf dem Ver­
handlungswege zu suchen. Die 
angekündigten Experimente „de­
monstrieren die Tatsache, daß in 
der Administration eben diejeni­
gen, die gegen die Rüstungskon­
trolle auitreten, eine dominie­
rende Rolle bei der Ausarbeitung 
der Politik auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle spielen", sagte 
der ehemalige Direktor der Agen­
tur für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung Paul Warnke in ei­
nem Interview der Zeitung „Chri­
stian Science Monitor".

Daß für die Durchführung der 
Tests eben diese Zelt gewählt 
wurde, betrachtet die Presse als 
einen Versuch, Debatten über 
Fragen der kosmischen Militär­
politik der USA auszuweichen, 
da der Kongreß Sommerferien 
hat. Andererseits bringt man hier 
die Elle des Weißen Hauses mit 
der Absicht der Administration 
In Zusammenhang, die Öffentlich­
keit von den Jüngsten sowjeti­
schen Initiativen auf dem Gebiet 
der Rüstungsbegrenzung mit Hin­
weisen auf die in diesen Fällen 
üblichen Erklärungen der USA 
abzulenken, die Sowjetunion un­
ternähme Im militärischen Be­
reich, darunter auch im Welt­
raum, umfangreiche Anstrengun­
gen.

Auf die Frage, ob sich die Me­
thoden der amerikanischen Ge­
heimdienste heute geändert ha­
ben, antwortet das buch, zahlrei­
che Tatsachen zeugten davon, daß 
sowohl die Ausrichtung der 
schmutzigen Operationen als auch 
die Formen ihrer Verwirklichung 
in Prinzip die alten geblieben 
sind. Es ist wohl bekannt, daß 
die CIA beispielsweise die Ban­
den der afghanischen Konterre­
volutionäre, die gegen das afgha­
nische Volk und seine Führer be­
stialische Terrorakte begehen, 
mit Giftstoffen versorgt. Ferner
Söldnern von der Zahl der ,,Con- 
tras", die das Gift zur Tötung 
von Menschen sowie zur Vernich­
tung der Saat und Ernte von 
landwirtschaftlichen Kulturen in 
Nikaragua benutzen.

Die Sowjetunion ist davon 
überzeugt, daß dies nicht nur 
möglich, sondern auch nötig ist. 
Wohlbekannt sind die Initiativen 
der UdSSR, um ein Wettrüsten 
irn Weltraum zu verhindern und 
es auf der Erde zu stoppen. Nie 
wird sie als erste Waffen In den 
Weltraum tragen. Das ist unsere 
prinzipielle Position. In dem 
Buch ist den sowjetischen Frie­
densvorschlägen an die USA wie 
den In der UNO verkündeten 
nicht wenig Platz gewidmet. Da­
zu gehören u. a. der Vorschlag, 
einen Vertrag über ein Verbot 
der Stationierung beliebiger 
Waffen im Weltraum abzuschlie­
ßen, wie die Initiativen für ein 
vollständiges Verbot des Ein­
satzes militärischer Gewalt im 
Weltraum wie aus dem Weltraum 
gegen die Erde, der Entwurf ei­
nes Vertrages über die Nutzung 
des Weltraums ausschließlich zu 
friedlichen Zwecken, zum Wohle 
der Menschheit. Die Sowjetunion 
hat einseitige Schritte getan: Sie 
hat sich verpflichtet, nicht als 
erste irgendwelche Arten von 
AntisatelUtenwaffen in den Welt­
raum zu schicken, solange auch 
andere Länder auf einen derarti­
gen Schritt verzichten werden.

Doch die USA haben alle un­
sere Initiativen stets abgelehnt 
— selbst als die UdSSR Im ver­
gangenen Sommer vorschlug, 
Verhandlungen über die Verhin­
derung einer Militarisierung des 
Weltraums aufzunehmen und ein 
beiderseitiges Moratorium mit 
Verhandlungsbeginn für die Er­
probung und Aufstellung kosmi­
scher Angriffswaffen zu vereinba­
ren.

Heute laufen in Genf sowje­
tisch-amerikanische \ erhandlun- 
gen — neue Gespräche, die. wie 
im Januar 1985 vereinbart wur­
de, die Weltraum- und die Nu- 
klcarwaffcn erfassen sollen, zu­
dem in ihrem wechselseitigen Zu­
sammenhang. Die UdSSR hat er­
neut guten Willen bekundet, als 
sie ab 7. April einseitig die Auf­
stellung ihrer Mittelstreckensy­
steme stoppte, wobei sie auch die 
Verwirklichung der anderen Ge­
genmaßnahmen aussetzte. 
solches Moratorium gilt bis 
vember.

Um die Hoffnungen der 
ker nicht zu enttäuschen, müssen 
die Verhandlungen ehrlich ge­
führt werden. Bislang aber tun 
Washingtons Emissäre In Genf 
leider so, als gäbe es die Frage 
der Weltraumwaffen überhaupt 
nicht. Washington läßt dazu ver­
lauten: Unter allen Umständen 
werde das „Sternenkrieg"-Pro- 
gramm tortgeführt, mit der So­
wjetunion aber wolle man sich 
nur über die „Regeln" für ein 
Wettrüsten im Weltraum einigen. 
Diese Position trägt nicht zur Er­
reichung einer Vereinbarung bei. 
Notwendig ist die Bereitschaft, 
eine ehrliche Absprache zu tref­
fen. Seitens der Sowjetunion Ist 
diese Bereitschaft vorhanden. 
Heute ist es die vordringlichste 
Aufgabe, das Wettrüsten auf der 
Erde zu stoppen und die Milita­
risierung des Weltraums zu ver­
hindern.

Ein 
No­

Völ-

(„NZ")
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Briefe an die
.treuudschall

Vorbildliche 
Melkerin

Die Melkerin Frieda Seifert 
aus dem Sowchos „ Petropa w- 
lowskl", Rayon Sokolowka, ken­
ne Ich bereits seit längeren Jah­
ren. Sie übt diesen Beruf über 
zwei Jahrzehnte und Ist stets den 
anderen Viehzüchtern voraus. 
Auch In diesem Jahr behauptet 
sie mit der 6-Monate-Lelstung von 
rund 2 300 Kilogramm Milch je 
Kuh die Spitzenposition im Mel­
ker Wettbewerb.

„Wenn das so weiter geht, 
werden Sie es bis Jahresende 
sicher auf 4 000 Kilogramm Milch 
bringen?" fragte Ich sie.

„Nicht ganz so. Ich habe mir 
nämlich für dieses Jahr vorge­
nommen. mindestens 4 500 Kilo­
gramm Milch je Kuh zu erhal­
ten“. erklärte Frieda. Auf mei­
ne Frage nach den Geheimnissen 
für solche Höchstleistungen ant­
wortete sie: „Gute Arbeit lohnt 
die Mühe."

Witali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Wir waren
Fernstudenten

Ende Juli 1960. vor 25 
Jahren also, absolvierten 30 Leh­
rer im Fernstudium die Abteilung 
für deutsche Sprache der Alma- 
Ataer Fremdsprachenhochschule. 
Den ganzen Juli wurden Staats­
prüfungen abgelegt, und das ist 
bekanntlich kein Honiglecken. 
Fernstudenten unterscheiden sich 
von den anderen Studenten u. a, 
durch ihren. Altersunterschied. So 
war es auch in unserer Gruppe. 
Frau Lutz z. B. war schon an die 
50 und Lora Remmele kaum 
mehr als 20 Jahre alt. Trotz des 
vorgeschrittenen Alters war Ihr 
Streben nach Wissen besonders 
stark, denn durch den Krieg hat­
ten sie lange Jahre keine Mög­
lichkeit gehabt zu lernen. Heute 
sind die meisten schon Rentner 
oder nahe dem Rentneralter, ha­
ben ein arbeitsreiches Leben hin­
ter sich. Tausende Schüler haben 
sie gelehrt, erzogen, den Weg ins 
Leben vorbereitet. Die meisten 
habe Ich innerhalb von 25 Jah­
ren aus den Augen verloren, 
doch durch die Zeitungen „Freund­
schaft" und „Neues Leben"

Zuverlässiger Gehilfe
Im Abai-Rayon, Gebiet Seml- 

palatinsk, ist der 
Sportkomplex ein 
Gehilfe der T

Kultur- und 
zuverlässiger 

_____ Rayon-Agrar-Indu­
strie-Vereinigung bei der Erfül­
lung der Pläne und Aufgaben 
der elften Planperiode. Das von 
ihm erarbeitete Programm zur 
Aktivierung der kulturellen Mas­
sen- und sportlichen Gesundungs­
maßnahmen findet unter den Dorf­
einwohnern weitgehende Zustim­
mung.

Im Rayon wirken zwanzig Lai­
enkunstkollektive. Hunderte Me­
chanisatoren. Viehzüchter und 
Getreidebauern geben Konzerte 
für Ihresgleichen auf den Tennen 
und Abnahmestellen.

Die Rayon-Agrar- und -Industrie­
vereinigung Ihrerseits baut und 
renoviert Klubgebäude, Külturpa- 
läste, Sportanlagen, schafft Ko­
stüme und Musikinstrumente an 

Lehrerzimmer der «Freundschaft»

Unüberlegter
Als Ella das Zimmer betrat, 

hatten sich schon alle Gruppener­
zleher versammelt.

„Immer lassen Sie auf sich 
warten", bemerkte die Leiterin 
des Pionierlagers unzufrieden, ob­
wohl sie, wie es Ella schien, 
selbst noch nicht fertig war, um 
die Morgenberatung zu beginnen: 
sie suchte in ihren Papieren und 
Schubladen nach etwas. Die Lei­
terin war Ella gegenüber vom 
ersten Tag an etwas voreinge­
nommen. Ella bemerkte das (sie 
war ja nicht das erste Mal im 
Pionierlager!). Die Erklärung da­
für blieb aber aus. Auch diesmal 
hatte die Leiterin die Gelegen­
heit nicht verpaßt, Ella zurecht­
zuweisen.

Die Beratung der Erzieher ver­
lief wie gewöhnlich. Die Ober- 
plonierlelterln machte alle mit 
dem Tagesablauf 'bekannt, es 
wurden die üblichen Veränderun­
gen und Korrekturen vereinbart. 
Dann berichtete jeder Gruppen­
erzleher kurz darüber, was er 
mit seiner Gruppe für den heuti­
gen Tag vorhatte.

„Selen Sie aber vorsichtig", 
sagte die Leiterin streng, als El­
la über Ihr Vorhaben berichtete. 
„Ein Ausflug In die Berge mit 
Ihren Knirpsen Ist keine einfache 
Sache. Sie laufen Ja auseinander 
wie die Heuschrecken. Na ja, 
das wissen Sie ja auch selbst 
ganz gut."

Der Ausflug klappte wunder­
bar. Ella mußte nur aufpassen, 
daß die Kleinen Ihrq Sonnenhüte 
oder die Papiermützen nicht ab­
nahmen. sonst wäre ein Sonnen­
stich nicht ausgeschlossen gewe­
sen. Niemand hatte sich wegen 
Müdigkeit beklagt. Nur Ira und 
Elsa blieben einmal auf dem 
Rückweg zurück. Ella dachte zu­
erst, es wäre wegen Elsa, denn 
das Mädchen schien überhaupt

hört man hin und wieder von 
dem einen oder anderen, entwe­
der sind sie Autoren von Artikeln, 
oder es wird über sie geschrie­
ben. Es Ist erfreulich, daß die 
meisten Ihrem Beruf bis zur Ren­
te treu blieben, und wenn man 
sie auch auf höhere Posten he 
rief, sind sic doch Erzieher geblie­
ben..

In der deutschen Abteilung der 
Alma-Ataer Rundfunk arbeitet 
Harald Redekop. einer aus Je­
nem Studienjahr. Lydia Braun Ist 
Lehrerin in einer Rayonmittel­
schule, Lora Remmele. an einer 
Hochschule. Zu diesem Tag möch­
te Ich allen große Erfolge wün­
schen, daß sie, wenn sie schon 
Rentner sind, nicht ihre Schulen 
vergessen und auch weiterhin Ih­
re Erzlehertätigkeit fortsetzen.

Adam SCHOLL, 
ehemaliger Studlcngenosse
Gebiet Koktschetaw

Mit unter
den Besten

Nach erfolgreichem Abschluß 
der Berufsschule begann Alexan­
der seine Arbeitslaufbahn als Me­
chanisator im heimatlichen Kol­
chos „Avantgard".

„Ich hatte es am Anfang nicht 
leicht", erinnert sich Alexander, 
„denn mir fehlten die Fertigkei­
ten. Ich hatte aber Glück gehabt: 
In der Feldbaubrigade, wo Ich ar­
beitete, gab es mehrere erfahrene 
Mechanisatoren. Solche „alten Ha­
sen", wie Jakob Elwlch, zweifa­
cher Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners und der Neu­
landpionier. Christian Walger wa­
ren mir gute Lehrmeister."

Nach einem Jahr Arbeit wurde 
Alexander zum Dienst in die So­
wjetarmee einberufen. Nach des­
sen Ableistung kehrte er wieder 
In seine Brigade zurück und gilt 
nun bereits längere Zelt als 
Schrittmacher im Kolchos. Auch 
als Volkskontrolleur und Mit­
glied des Gewerkschaftskomitees 
leistet er eine umfangreiche 
Arbeit.

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Alexander Schuma­
cher hat sich vorgenommen, die 
Planaufgaben für dieses Jahr 
vorfristig zu erfüllen und somit 
den XXVII. Parteitag der KPdSU 
würdig zu ehren.

Zur Zeit sind Im Kolchos die 
Erntearbeiten in vollem Gange. 
Auch hier Ist Alexander an der 
Spitze im sozialistischen Wettbe­
werb.

Hans KELLER 
Gebiet Aktjubinsk

und sorgt für die Kultur- und 
Sportfunktionäre.

„Solch eine Partnerschaft", 
sagte der Vorsitzende des Koor­
dinationssowjets des Rayon-Kul­
tur- und Sportkomplexes S. Mejr- 
chanow, „verbessert die politi­
sche Massenarbeit am Wohnort 
der Werktätigen und bietet zu­
gleich die Möglichkeit, die Frei­
zeit sinnvoll zu gestalten. All das 
beeinflußt fördernd die Produk­
tionsleistungen. .Nach den Ergeb­
nissen des Jahres 1984 war der 
Abai-Rayon als Sieger Im sozia­
listischen Unionswettbewerb aner­
kannt. Hier wird auch Jetzt flei­
ßig gearbeitet."

Kultur- und Sportkomplexe 
werden In allen Rayons des Ge­
biets Semipalatlnsk gebildet.

(KasTAG)

etwas schwächer als die anderen 
und war auch Jetzt blasser Im 
Gesicht als gewöhnlich. Vielleicht 
kam es Ella nur so vor?

„Was hast du?" fragte Ella 
das Mädchen.

„Ira hat eine Blase bekom­
men", zeigte Elsa auf Iras Fuß.

„Es ist Ja nur noch ein Kat­
zensprung. Zieh den Schuh aus", 
sagte Ella entschlossen. „Mußt 
aber vorsichtig sein und Immer 
dem Pfad folgen."

Im Lager angekommen, atmete 
Ella erleichtert auf. Sie freute 
sich, daß der Ausflug zu Ende 
und nichts Besonderes passiert 
war.

Ira wurde sofort Ins Lazarett 
geschickt. Elsa bot sich an, die 
Freundin zu begleiten.

.Ella Alexandrowna, Sie 
sollen dringend zum Leiter des 
Lagers kommen!" .ließ der Pio­
nier vom Dienst schweratmend 
aus.

„Ist was passiert?" fragte Ella 
besorgt. Er zuckte nur mit den 
Achseln. Ach, woher soll er das 
wissen, dachte sie.

...Die Tür stand weit offen. 
Die Leiterin gab Jemandem per 
Telephon Anweisungen. Als sie 
Ella bemerkte, legte sie sofort 
auf.

„Na, da haben wir den Salat! 
Ich hab' Sie doch gebeten, Ich hab' 
Sie gewarnt!“

„Was Ist denn los?“ brachte 
Ella kaum hervor, wurde aber 
schroff unterbrochen.

„Nichts Ist los! Überlastet ha­
ben Sie die Kinder. Das Mädel 
war sicher ohne Kopfbedeckung 
gegangen und hat womöglich ei­
nen Sonnenstich bekommen. Aber 
das werden Sie vor den Eltern 
verantworten. Vor allem Sie, als 
Erzieherin!“

Verblüfft stand Ella da. Ihr 
war, als hätte man sie mehrmals

Wie werden Sie bedient?

1975 wurde die Wirkwarenabtcllunq des Dienstleistungskombinats Im 
Rayon Dshuwalinski zu einem selbständigen Betrieb umorganlsiert und ist 
heute eine Wirkwarenfabrik. In den vergangenen zehn Jahren sind die Dienst­
leistungen der Fabrik von 260 000 Rubel auf etwa 2,5 Millionen Rubel im 
Jahr gestiegen. Heute Ist sein Kollektiv das größte Im* ganzen Rayon und 
zählt über tausend Beschäftigte. Die Abteilungen für Trlkotage, Tepplch- 
wlrkerel. Wollspinner« und Plüschstoff bekommen den Rohstoff, die Wolle 
von der Bevölkerung. Damit beschäftigen sich etwa 50 Erfassungsstellen 
und Büros für Dienstleistungen.

Im Arbeitszimmer des Fabrik­
direktors Schingasy Ulekow gibt 
cs eine mit der Hand gezeichne­
te Schema-Karte unseres Landes. 
Zahlreiche Pfeile verbinden die 
Fabrik mit den Städten 
stans und anderen Orten 
halb seiner Grenzen.

„Gleich von Anfang an
wir vor dem Problem der Roh­
stoffversorgung, denn die Wo’.le 
konnten wir nur durch den 
Tausch gegen das schon gefer­
tigte Erzeugnis erhalten", setzt 
Schingasy Ulekow das Gespräch 
fort. „Da nahmen wir vom Be­
steller nur das Geld, was das Er­
zeugnis nach dem Verkaufspreis 
kostete unter Abzug des Preises 
für den Rohstoffverbrauch. Zu­
erst waren wir nur auf die örtli­
chen Wollelieferanten angewie­
sen. Einmal traf bei uns in der 
Fabrik eine Postsendung aus 
Stawropol mit Wolle und der Bit­
te ein, einen Rollkragenpullover

Kasach- 
außer-

standen

Strickwaren nach Ihrer Vorstellung

Beliebte
Der Baukomplex des Jugendpalasts in Zellno­

grad Ist eine der beliebtesten Erholungsstätten der 
Stadteinwohner. Zur Durchführung öffentlicher Ver­
anstaltungen und Unterhaltungsabenden stehen den 
Besuchern ein Zuschauersaal mit 1 100 Plätzen, ein 
Sport- und ein Ausstellungssaal, ein Schwimmbecken, 
eine Bibliothek mit 50 000 Bänden und ein Jugend­
cafe zur Verfügung.

In den zehn Jahren seit der Eröffnung besuchten 
etwa 3 Millionen Menschen den Jugendpalast. An 
der Laienkunst, an Studien, Zirkeln. am Volks­
theater „Sowremennik", am Ensemble „Almagul", 
welches das Schaffen der Jugend der Republik In 
Ehren auf den XII. Weltfestspielen der Jugend 
und Studenten in Moskau vertrat, am Kinderen­
semble „Ulybka", am Pantomime-Studio „Serpen­
tine" und am Studio für Gesellschaftstänze „Plrouet-

te'' beteiligen sich mehr als tausend Personen ver­
schiedenen Alters.

Für den Fotoklub „Poisk", den Laiensängerklub 
„Flamingo", den Malerklub „Palltra" — ist uner­
müdliches Suchen nach neuen Richtungen und Ar­
beitsformen kennzeichnend

Mehr als 2 000 Junge Menschen erhöhen ihre 
Meisterschaft In verschiedenen Sportarten. Etwa 
1 500 Personen verbessern Ihre Gesundheit In Ge­
sundungsgruppen. Jeder, der in den Jugendpalast 
kommt, findet für sich eine Lieblingsbeschäftigung 
und neue Freunde.

Urfsere Bilder: Die Mitglieder des Fofoklubs „Poisk" 
bereiten die fällige Ausstellung ihrer Arbeiten vor. Die 
Teilnehmer des Studios für Gesellschaftsstänze „Pirouet­
te".

Fotos: Alex Pau

Schritt
Ins eiskalte Wasser getaucht, was 
sic ganz nüchtern gemacht hat­
te, und sie aus dem Zustand der 
tiefsten Befriedigung, In dem 
sie sich nach dein gelungenen 
Ausflug befand, herausriß.

.. Ira, das Mädchen mit der 
Schwelle am Fuß, saß noch auf 
der Treppe vor dem Eingang Ins 
Lazarett, als die Leiterin und El­
la herankommen.

„Wie Ist das passiert?" fragte 
Ella das Mädchen, das In den 
Augen noch Tränen hatte.

„Wir stiegen die Treppe 
hoch", begann Ira, „da schrie El­
sa plötzlich auf und fiel um. Ich 
wollte Ihr helfen, sie war aber 
ohnmächtig", schluchzte das 
Mädchen.

„Hat wahrscheinlich ein schwa­
ches Herz", sagte Jemand von 
den Erziehern, die sich fast alle 
vor dem Lazarett versammelt hat­
ten.

„Die Klctterpartie Ist ihr 
schlecht bekommen", fügte ein 
anderer hinzu.

„Wieso aber kommt ein herz­
krankes Mädchen Ins Plonlerla- 
ger!" parierte sofort die Leite­
rin und schaute fragenden Bilk- 
kes Ella an, als ob sic sofort ei­
ne Antwort darauf bekommen 
wollte.

...Maria, die die Verputzbriga­
de leitete, wurde zum Gewcrk- 
schaftslelter gerufen. .Wohl wie­
der wegen des Wettbewerbs', 
dachte die Frau und hatte schon 
alle beweiskräftigen Argumente 
Im Kopf parat.

„Wie finden Sie unser Pionier­
lager. Sic besuchen doch Ihre 
Tochter oft, nicht wahr?" be­
gann der Mann well ausholend.

Maria horchte auf und antwor­
tete vorsichtig:

„Ich finde es wunderbar dort. 
Warum fragen sic?“

„Ich wollte nur...“ versuchte 
er forlzusetzen.

daraus zu fertigen. Wir erfüllten 
diese 'Bestellung...'

Ein guter Ruf verbreitet sich 
schnell. Die Qualität der ge­
fertigten. Erzeugnisse entsprach 
den Forderungen der Besteller. 
Den Leuten gefiel diese Art der 
Bedienung und die Zahl der Be­
stellungen wuchs zusehends. Da 
waren wir gezwungen, ein Bü­
ro der guten Dienste zu eröffnen."

„Zu Beginn war ich ganz al- 
1‘In", sagt die Leiterin dieses 
Büros Nina Enns, „und 'heute 
werden wir zu sechst kaum mit 
der Arbeit fertig. In den Win­
termonaten nehmen wir bis zu 
2 000 Kilogramm Wolle-an."

Während meiner Unterhaltung 
mit der Leiterin waren die ande­
ren Mitarbeiterinnen Mira Gard- 
fll, Nina Posdnjakowa. Nadeshda 
Kuprijanowa. Nina ~ ’ 
und Irlnä Schltö^a 

. ganzen Stapel von
gen beschäftigt. Einige öffneten 
die Kartons mit'Wolle, reglstrjer-

Sdanpwitsch 
mit einem 

Postsendun-

„Was ist passiert? Ich war 
doch erst vorgestern bei Ihr!" 
unterbrach Ihn die Frau.

Hab’ Ich doch falsch begonnen, 
dachte der Gewerkschaftsleiter 
mit Bedauern.

„Beruhigen Sie sich bitte. Die 
Leiterin des Pionierlagers wollte 
Sie sprechen. So viel ich weiß, 
ist vorläufig noch nichts pas­
siert", sagte er tröstend.

„Ja, ja", stotterte Maria. „Ich 
muß dringend dorthin. heute 
noch." Man brauchte ihr nichts 
mehr zu erklären.

Als sie schon Im Bus saß, erin­
nerte sie sich erneut an die Sze­
ne beim Bezirksarzt.

„Ich will Elsa Ins Pionierla­
ger schicken", sagte sie.

„Wieso?" verstand der Arzt 
nicht. „Das Mädchen hat doch 
ein schwaches Herz. Wenn nun 
was passiert?"

„Schon zwei Jahre lang be­
klagte sie sich nicht mehr über 
Ihren Gesundheitszustand. Viel­
leicht Ist es gar nicht mehr so 
schlimm mit dem Herz?"

„Sie beklagt sich nicht...", der 
Arzt wurde ärgerlich. „Weil sie 
alle Vorschriften befolgte! Und 
im Lager wird sic nicht hinter 
den anderen Zurückbleiben wol­
len... und dürfen. Im Lager müs­
sen alle mltmachcn! Es kann Ja 
sein, daß Elsas Herz etwas stär­
ker geworden ist. Aber darf man 
es jetzt so kontrollos auf die Pro­
be stellen?"

Maria hatte noch lange auf 
den Arzt eingeredet, bis cs Ihr 
gelungen war. den Mediziner zu 
überzeugen. Sie habe keine Ver­
wandten auf dem Dorfe, wo sie 
die Tochter für den Sommer un­
terbringen könnte. Die Oma woh­
ne Jetzt auch in der Stadt. Wer 
weiß, ob es dem Mädchen In der 
Stadt besser gehen wird als in 
der frischen, reinen Luft des La­
gers. Sie könne Ja zweimal wö­
chentlich das Mädchen besuchen 
und so ständig über Ihren Zu­
stand auf dem laufenden sein.

Wie sollte sie dem Mann ge­
genüber erklären, daß ihr Töch­
terchen schon den zweiten Som­
mer eindringlich bat, sie Ins La­
ger zu schicken. Wie sollte sie es

wlrd. 
doch 

die Bestel-

ten die Beslellbriefe, die anderen 
verpackten die schon fertigen 
Wolljacken und Pullover.'

„Aber warum legen Sie in die 
Sendung zusammen mit der Jak- 
ke und dem Pullover auch diese 
Kindersocken hinein," fragte Ich 
die Frauen. Bereitwillig erklärten 
sie mir, daß wenn von der ge­
schickten Wolle mehr da Ist, als 
für das bestellte Erzeugnis be­
nötigt wird, dann dem Besteller 
entweder der Rest zurückge­
schickt, oder etwas nach Wunsch 
der Kunden angefertigt 
Und wenn dann die Wolle 
nicht reicht, zahlen 
ler per Post nach.

„Sind die Kunden mit ihren 
Dienstleistungen zufrieden? Gibt 
es Beanstandungen?" wollte Ich 
wissen.

„Wenn die Kunden mit unserer 
Arbeit unzufrieden wären, dann 
hätten wir hier nichts zu tun", 
sagt Nina Enns „Immerhin lau­
fen bei uns manchmal Beschwer­
den ein", gesteht Nina, „denn wir 
fertigen durchschnittlich im Mo­
nat gut 1 000 Sendungen ab. 
Aber wenn uns jemand die Ware 
zurückschickt, dann ersetzen wir 
sie durch eine andere nach 
Wunsch des Bestellers."

dèm Arzt erklären, daß sie Ihrem 
einzigen Schatz, den sie ohne Va­
ter großzog, nichts abschla­
gen konnte, zumal alle Ihre 
Freundinnen Im Pionierlager 
waren.

„Na gut", sagte er schließlich. 
„Das Mädchen ist wirklich stär­
ker geworden. Wenn aber trotz­
dem was passiert... Sie verstehen 
mich schon."

Hatte er also doch Recht ge­
habt, der Arzt, dachte Maria 
Jetzt. Wäre Elsa in der Stadt 
geblieben, hätte sie Jetzt keinen 
Kummer mit ihr. Unerhört! Die 
Mutter schickt Ihr Kind wissent­
lich ins Unglück! Solch elnei 
Dummheit! Hab’ ich nicht auch 
den Bezirksarzt in eine peinliche 
Lage gebracht? Und die Lagerlel- 
tung?

.Wo Ist meine Tochter?" 
kam Maria ins Lazarett herelnge- 
laufon. „Was Ist mit ihr?"

„Wer sind Sie überhaupt?" 
schaute sie der L^gerarzt er­
staunt an. Dann leuchtete es Ihm 
wahrscheinlich ein: „Ach so... 
Sie müssen schon entschuldigen, 
wissen Sie.“

„Wo ist meine Tochter?“ fiel 
Maria Ihm Ins Wort.

„Na. auf dem Spielplatz, wo 
denn sonst. Beruhigen Sie sich. 
Ihr Mädel ist In Ordnung."

„War es ein Herzanfall?" ließ 
sich Maria auf einen Stuhl nie­
der.

„Wie kommen Sie darauf?" 
mußte sich der Arzt wundern. 
..Übrigens, Ja ich verstehe schon. 
Das kann unsere Lagerleiterin 
gewesen sein. Ihr Mädel war er­
schrocken, Ja vor einem Frosch 
oder war es auch nur ein Mäus­
chen gewesen..."

Maria schien ein Stein vom 
Herzen gefallen zu sein. Ein Ge­
fühl der Freude und Genugtuung 
überkam sie. Merkwürdigerweise 
dachte sie in diesem Moment er­
neut an den Bozlrksarzt, den sie 
durch ihren unüberlegten Schritt 
beinahe relngelpgt hatte. Sonst 
hätte es tatsächlich schlimme Fol­
gen geben können, auch füi* den 
Arzt. Und sic? In welcher Lage 
wäre dann sie gewesen?

Harry 'JAKOBS

Dle Pfeile der Schema-Karte 
auf dem Arbeitstisch des Fabrik­
leiters veranschaulichen uns die 
Bezlèhungèn zu den Bestellern. 
Aber Im Büro der guten Dienste 
sind diese Beziehungen als ma­
terielle Güter präsent. Man kann 
sie mit den Händen berühren. 
Da liegt vor uns ein ganzer Sta­
pel Briefe mit Bestellungen aus 
den verschiedensten Orten des 
Landes, aus dem Gebiet Sapo- 
roshje, aus der Region Stawro­
pol, aus Nowosibirsk und Woro- 
nesh. Hier ein Brief: ....Bitte um
einen Rollkragenpulover, braun 
gefärbt. Größe 48. Die Adresse 
lautet: BAM, Station Berkakit,..."

Wir tragen schicke Sachen, 
doch wohl nur selten denken wir 
daran, wer denn diese Sachen ge­
fertigt hat. Der Anzug sitzt gut, 
so muß es auch sein, denn Jeder 
muß auf seinem Arbeitsplatz ge­
wissenhaft arbeiten und den an­
deren Nutzen bringen. Doch es 
gibt auch Menschen, die für 
die Dshuwallnsker Strickerinnen 
ein gutes Wort übrig haben.

Hier die Zellen von P. A. Pa- 
tjukowa aus d!em Dorf Blagodar- 
noje, Rayon Otradnenskl, Regi­
on Krasnodar: „Guten Tag teure 
Freunde! Ich habe den Pullover 
erhalten. Er gefällt mir sehr und

Rechtskundige haben das Wort

Innere Betriebsordnung
Eine Kommission des Stadtko­

mitees der Volkskontrolle über­
prüfte den Zustand der Arbeits­
disziplin In der Konfektions­
fabrik, in der Glashütte und in 
mehreren Baubetrieben der Stadt 
Schtschutschinsk. Die erste Ein­
sichtnahme In die Sichtagitation 
zu Rechtsfragen und In die Inne­
re Betriebsordnung machte den 
Eindruck, daß anscheinend alles 
den Tagesanforderungen ent­
sprach.

Doch als man in die Kaderab­
teilung einer der Reparatur- und 
Bauverwaltungen , kam, stellte 
sich heraus, daß es hier über­
haupt keinen Text zur Inneren 
Betriebsordnung gab. Ein ver­
antwortlicher Mitarbeiter der 
Betriebsleitung fragte sogar: 
„Was ist das eigentlich?" Ein 
anderer versuchte sich zu recht­
fertigen, In dem er meinte, heut­
zutage, wo alle Werktätigen 
Zeitungen lesen, Rundfunk und 
Fernsehen haben, seien sie über 
die Grundlagen der Betrlebsor- 
nung doch ziemlich gut unter­
richtet. Daraus folge, daß es sich 
erübrigt, einen Text mit der In­
neren Betriebsordnung In jedem 
Betriebsabschnitt oder in jeder 
Werkhalle auszuhängen oder die­
se Regeln zu propagieren. Der­
selben Ansicht war man anschei­
nend auch in anderen Betrieben, 
beispielsweise in der Glashütte 
und im Werk für Stahlbetonkon- 
struktlonen, wo cs keinen Text zur 
Inneren Betriebsordnung in den 
Werkhallen gab. Unterdessen ha­
perte es dort gerade mit der Ar­
beitsdisziplin. ungeachtet der ver­
mutlich vorhandenen Rcchtskennt- 
nlsse der Kollektivmitglieder.

Es fragt sich, wie kann die 
Betriebsleitung einen Erfolg in 
der Festigung der Arbeits­
disziplin erwarten, wenn die Ar­
beiter und Angestellten über die 
Regeln der Betriebsordnung kei­
ne klare Vorstellung haben?

Die Unterschätzung der Rolle 
der Inneren Betriebsordnung 
führt andererseits oft zu groben 
Fehlern bei der Anwendung von 
Dlszlplinarmaßnahmen und zu 
verschiedenen Verstößen gegen 
das Arbeitsgesetzbuch. Daraus 
entwickeln sich manche Arbeits­
konflikte, die die Ursachen für 
verschiedene Klagen sowie unpro­
duktive Auslagen sind.

So wurden die Bummler 'In ei­
nem Bauabschnitt des Trusts 
„Schtschutschlnskkurortstroi" frü­
her gar nicht disziplinarisch be­
langt, sondern man beschränkte 
sich nur auf einen Prämienab­
zug. Unterdessen hatte man im 
Bauabschnitt „Otdelstroi" Perso­
nen. die In eine Ausnüchterungs­
zelle gebracht werden mußten, 

paßt meinem Sohn ausgezeichnet. 
Schönen Dank dafür!" Die Fa­
milie Godunow aus dem Gebiet 
Donezk schreibt: „Liebe Freun­
de! Wir bitten, allen Arbeiterin­
nen der Fabrik, die unsere Sa­
chen gefertigt haben, den innig­
sten Dank auszuspechenl“ Derar­
tige Briefe gibt es viele.

Diese Art der Bedienung ist 
sehr bequem, denn diejenigen, 
die in ihrer Hauswirtschaft Scha­
fe halten, haben die Möglichkeit, 
die Wolle an Ort und Stelle zu 
verkaufen, oder auch das ge­
wünschte Kleidungsstück zu be­
stellen.

Doch nicht alles ist meiner 
Meinung nach In der Organisa­
tion dieses Handels durchdacht. 
Die Fabrikleitung wiederholt im­
mer wieder, daß ihr Betrieb der 
einzige dieser Art In Kasachstan, 
wenn nicht sogar im ganzen Lan­
de, Ist. Daher hat die Fabrik auch 
genügend Besteller. Die meisten 
Kunden aber bestellen die Erzeug­
nisse, die sie bestenfalls bei ih­
ren Nachbarn oder Bekannten 
gesehen haben. Doch was sie au­
ßerdem noch bestellen können, 
wissen sie nicht. Daher wäre den 
Dshuwallnsker Strickerinnen ein 
gut gemachtes Reklamematerial, 
in dem die gefertigten Modelle 
vorgestellt werden, eine weitere 
Möglichkeit, für ihre Erzeugnis­
se einen noch breiteren Kunden­
kreis zu gewinnen.

Konstantin ZEISER, 
• Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Verweise erteilt. Da diese Hand­
lungen der bestraften Arbeiter 
nicht mit einem Verstoß gegen 
die Regeln der Inneren Betriebs­
ordnung verbunden waren, er­
wiesen sich diese Disziplinarstra­
fen vom juristischen Standpunkt 
aus als nicht rechtskräftig: sie 
waren ungesetzlich verhängt wor­
den.

Die ungesetzlichen Anordnun­
gen wurden später natürlich 
aufgehoben. Die Empfehlungen 
der juristischen Dienststelle des 
Baubetriebs wurden von der Lei­
tung des Trusts vorbehaltlos un­
terstützt. Auf Anregung der 
Rechtsberater sandte man an al­
le Produktionsabschnitte Texte 
mit der Inneren Betriebsordnung. 
Die Produktionsleiter wandten 
sich jetzt öfter an die Rechtsbe­
rater, um methodische Unterstüt­
zung zu erhalten. Im Ergebnis 
kommt es bedeutend seltener vor, 
daß die Anordnungen der Be­
triebsleiter juristisch zu beanstan­
den sind, seltener sind auch Kon­
fliktsituationen im Betrieb ge­
worden.

Allerdings darf man sich nicht 
darauf beschränken, die Werktä­
tigen über die Innere Betriebs­
ordnung zu informieren, obwohl 
diese von großer Bedeutung ist. 
Eine wesentliche Rolle in der 
Rechtserziehung spielt Im Trust 
„Schtschutschlnskkurortstroi" die 
Sichtagitation: Schautafeln und 
Rechtsecken „Zur Festigung 
der Arbeitsdisziplin", „Mensch 
und Gesetz", „Neues in der Ge­
setzgebung". Allein die Titel die­
ser Formen der Rechtserziehung 
weisen darauf hin, daß es da ver­
schiedene Informationen über 
neue Gesetzakte, Beratungen zu 
Fragen des Arbeitsrechts, Pensio­
nierung und Erläuterungen man­
nigfaltiger Rechtsprobleme gibt.

Gegenwärtig hat sich der Zu­
stand der Arbeitsdisziplin in den 
Baubetrieben des Trusts verbes­
sert, obwohl es gewiß noch ver­
früht wäre, sich mit dem Erreich­
ten zu begnügen. Doch Jede Dis­
ziplinarstrafe wird sachkundig 
überprüft. Jeder dieser Fälle 
wird In den Kollektiven auch 
während der Gespräche zu rechts­
kundigen Fragen ausführlich be­
sprochen. In den Betrieben unse­
res Trusts hat sich die Bewe­
gung unter der Devise „Ohne 
Rechtsverletzungen leben und ar­
beiten“ entfaltet.

Viktor SOLONIN
Gebiet Koktschetaw
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